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frazBedenklich Frauen-Netzwerk
• Tag des psychisch kran-
ken Menschen zum Thema
«Suizidalität»
• «Die Herbstzeitlosen»
eine gesellschaftskritische
Schweizer Komödie
• Die Columbian Neckties-
rocken im TapTab
• Comic, Malerei und In-
stalation im Fass

Therese Balz ist seit März
neue Präsidentin der Sekti-
on Schaffhausen des Busi-
ness and Professional Wo-
men Club, des Verbands be-
ruftstätiger Frauen in Ka-
derpositionen. Im Wochen-
gespräch erzählt sie, wie
Frauen sich vernetzen, um
vorwärtszukommen.

Testkäufe von Jugendli-
chen mit Polizei und Sozi-
alarbeitern versteckt im
Hintergrund  haben ein be-
denkliches Bild ergeben:
Beizer und Ladenbesitzer
gaben unverfroren Alkohol
ab. Es setzte Bussen und
Mahnungen. Die Tester
kommen zurück.

Gemeinde als
Testobjekt
Die Gemeinde Löhningen
diente der Wirtschaftsförde-
rung als Pilotobjekt für ein
Wohnortsmarketing auf der
Gemeindeebene. Problemfel-
der, die auch anderswo zu fin-
den sind – beispielsweise die
Baulandhortung –, versuchte
man auf diesem Weg auszuräu-
men. Einiges, was auf dem Pa-
pier noch richtig erschien, ver-
mochte im demokratischen
Praxistest allerdings nicht
mehr zu bestehen. Andere Ge-
meinden sollen künftig von
dieser Erfahrung profitieren.
(Foto: Peter Pfister)
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Auch ein Umdenken muss stattfinden

Michael
Helbling zum
Abfallproblem in
der Altstadt
(vgl. Seite 9)

Es ist ein leidiges, ein ermüden-
des und bisweilen auch ein ent-
mutigendes Thema, und
manchmal möchte man es am
liebsten in einen schwarzen
Sack stecken und fort damit:
das Abfallproblem in der Alt-
stadt. Zerschlagene Flaschen
und Gläser, Kebab- und Ham-
burgerpapier, Pizzareste und
-schachteln «zieren» Wochen-
ende für Wochenende die Gas-
sen der Altstadt und dokumen-
tieren das Freizeitverhalten der
Spass-, Konsum- und Überfluss-
gesellschaft. Es wird als selbst-
verständlich empfunden, dass
die Kehrichtabfuhr – und damit
die öffentliche Hand – den
Dreck wegräumt, den man in
feuchtfröhlicher Ausgehlaune
hinterlassen hat, und das am
liebsten so schnell wie möglich,
damit man sich am nächsten
Morgen gar nicht mit der eige-
nen Sauerei konfrontiert sieht.

Daran – aber nicht nur –
krankt unsere Gesellschaft, und
es ist müssig, darüber zu jam-
mern. Besser man tut etwas.
Erste Massnahmen in Richtung
einer Verbesserung dieser Situ-
ation ergreift nun die Stadt per
1. Dezember: In die Pflicht ge-
nommen werden die Wirte, und
zwar jene mit regelmässiger
Verlängerung der Polizeistun-
de, weil diese an den Scherben-
haufen und Abfallbergen erheb-
lich mitverantwortlich sind. Vor
solchen Lokalen muss künftig
ein Abfallkübel stehen. Zudem
sind die Wirte verpflichtet, nach
Türschliessung im Umfeld von
rund 20 Metern eine Grobreini-
gung zu machen.

Es sind sinnvolle Massnah-
men und gewiss mehr als ein
Tropfen auf den heissen Stein,
handelt es sich doch, wie Stadt-
schreiber Christian Schneider
und Walter Pletscher, Chef der
Verwaltungspolizei, versicher-
ten, um «erste Schritte» – wei-
tere sollen also folgen. Und es
sind Massnahmen, die in die
richtige Richtung weisen: Sie
argumentieren mit dem Verur-
sacherprinzip und sind verhält-
nismässig. Entsprechend posi-
tiv ist das Echo bei den Lokal-
betreibern.

Man macht sich bei der Stadt
jedoch keine Illusionen, betont

aber, dass es sehr wichtige
Schritte sind. Verantwortlich für
die an jedem Wochenende wie-
derkehrende Abfallflut sind
nicht nur die Lokalbetreiber,
sondern auch Take-aways,
Tankstellenshops und nicht
zuletzt die Endverbraucher, die
– aus welchen Gründen auch
immer – eine Spur aus Unrat
und Scherben hinter sich her-
ziehen.

Ein Flaschenpfand, wie es
auch vom Schweizerischen
Städteverband diskutiert wird,
wäre ein möglicher weiterer
Schritt.

Bleiben die Endverbrauche-
rinnen und Endverbraucher,
also das sogenannte Partyvolk:
Hier dürfte eine Verbesserung
am schwersten umzusetzen
sein. Allzu repressive Massnah-
men bringen langfristig wenig,
sind unverhältnismässig und
obendrein sehr teuer. Zudem
hat die Polizei weiss Gott Ge-
scheiteres zu tun, als Littering-
delinquenten zu jagen.

Hier muss ein Umdenken
stattfinden, denn das Abfallpro-
blem in der Altstadt ist sympto-
matisch für einen ganzen Rei-
gen gesellschaftlicher Proble-
me. Sonst könnten die Proble-
me über kurz oder lang grösser
werden als ein paar zerschlage-
ne Bierflaschen in der Altstadt.
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Alkohol-Testkäufe mit Jugendlichen in Schaffhausen und in Stein am Rhein: erschreckende Resultate

Und hinterher lügen sie sich auch noch raus
Polizei, Sozialarbeiterin und

jugendliche Testpersonen in

Schaffhausen und Stein am

Rhein wollten es genau wis-

sen: Wie verhalten sich Wirte,

Betreiber von Tankstellen-

shops und Grossisten, wenn

Junge sich auf ungesetzliche

Weise Alkohol verschaffen

wollen? Das Resultat ist ent-

mutigend. Und hinterher lü-

gen sie sich auch noch raus.

en und Männer in einer Unter-
suchung vom Sommer 2006,
über die das Sozialreferat dem
Stadtrat Bericht erstattet hat
und die sich auf Gespräche di-
rekt vor Ort mit 350 Jugendli-
chen beiderlei Geschlechts
stützt (es wurden reihenweise
volltrunkene Zwölfjährige an-
getroffen), dass es kein Problem
ist, sich auf ungesetzliche Weise
jede Art von Alkohol zu be-
schaffen, und zwar persönlich
und durchaus nicht über ältere
Kollegen, wie immer wieder be-
hauptet wird. Die Testkäufe ha-
ben es bewiesen.

Mit von der Partie waren
nebst Beat Schmocker, dem Lei-
ter des Bereichs Soziales der
Stadt Schaffhausen, zwei Poli-
zisten, die Fachfrau der Sucht-
und Drogenberatung, Regula
Fischbacher, die Jugendbeauf-
tragte der Stadt Schaffhausen,
Monika Wirz, sowie sechs wohl-
vorbereitete Jugendliche aus
der Quartierarbeit. Ziel der
Übung waren Tankstellen-
Shops, Take-aways und Grossis-
ten in Schaffhausen, in Stein am

Rhein wurden mehrere Restau-
rants besucht. Das erschüttern-
de Resultat: Bei fünf von sieben
Testkäufen in Schaffhausen wur-
de den jungen Leuten, die
übrigens allesamt massiv zu
jung aussahen, widerspruchslos
Alkohol verkauft. In Stein am
Rhein wurde den Jugendlichen
in drei von vier Restaurants
ohne jede Nachfrage Alkohol
serviert. Zur Erinnerung: Bier,
Wein und alle vergorenen Ge-
tränke dürfen nicht an Jugendli-
che unter 16 Jahren verkauft
werden, gebrannte Wasser und
Alcopops nicht unter 18 Jahren.
Die in flagranti Ertappten ver-
suchten sich allesamt vor der
unverzüglich in Erscheinung
tretenden Polizei herauszure-
den, das sei alles nur Zufall, ge-
schehe sonst niemals, ein blos-
ses Versehen ... Die verkaufen-
den Personen wurden verzeigt
und vom Untersuchungsrichter-
amt gebüsst. Die Laden- oder
Restaurantinhaber erhielten
von der Leiterin der Kantonalen
Gewerbepolizei, der Juristin
Susanne Vetterli, eine schriftli-

che Mahnung, die sie mit deutli-
chen Worten an ihre Verantwor-
tung und an die gesetzlichen
Vorschriften erinnerte: Das Per-
sonal muss die Vorschriften ken-
nen und Jugendliche im Zwei-
felsfall nach dem Ausweis fra-
gen. Kümmert sich ein Bewilli-
gungsinhaber notorisch nicht
um den Jugendschutz, kann die
kantonale Gewerbepolizei wie
Susanne Vetterli auf Anfrage be-
stätigt, die Bewilligung zum Al-
koholverkauf entziehen. Aus
Anlass der aktuellen Testresul-
tate hat die Gewerbepolizei
sämtliche Alkohol verkaufen-
den Betriebe im Kanton schrift-
lich auf ihre Verantwortung auf-
merksam gemacht.

Beat Schmocker und seine
Kollegen von der Schaffhauser
Polizei bei der Arbeitsgruppe
«Centro» werden die Sache
nicht auf sich beruhen lassen. Ir-
gendwann werden sie wieder
losziehen mit neuen Jugendli-
chen zum neuen Test in Schaff-
hausen und auf dem Dorf. Denn
die Sache ist wichtig und ver-
trägt keinerlei Pardon.

PRAXEDIS KASPAR

Das grosse Thema des vergange-
nen Sommers: Sauordnung und
Lärm in der Altstadt, Berge von
Müll in den Gassen, Flaschen in
Scherben, jugendliches Kampf-
trinken bis zur Spitalreife, Van-
dalismus, alte Mauern frisch ver-
saut. Stadtrat ratlos, Eltern über-
fordert, Polizei zu wenig sicht-
bar. Wo bleiben die Sozialarbei-
ter, die Lehrer? Es wird der Wer-
teverlust und die Gesellschaft
an und für sich beklagt, und al-
les ist ein bisschen wahr und ein
bisschen gelogen. Die Leser-
briefspalten sind voller Besser-
wisser.

TESTKÄUFE LANCIERT

Mitten in all dem Ärger setzte
sich der Stadtrat mit Fachleuten
der Polizei und der Bereiche So-
ziales aus Stadt und Kanton an
einen Tisch, gründete die Kri-
sengruppe «Centro» und stellte
die unangenehme Frage nach
den Quellen des Dauerrausches.
Weil sich die inneren Ursachen –
siehe oben – nicht so leicht be-
antworten lassen, fragte er
zuerst einmal nach den äusse-
ren: Am Anfang des schlechten
Benehmens steht, das zeigt eine
aktuelle Untersuchung des Frei-
zeitverhaltens von Schaffhauser
Jugendlichen in der Altstadt nur
allzu deutlich, der Alkohol. Frei-
mütig gestehen die jungen Frau-

Alcopops ab 18 – und am besten gar nicht: Diese lausige Ware aus Zucker und Alkohol ist zu nichts
anderem gemacht, als dazu, junge Menschen süchtig zu machen und gewissen Herren die Taschen mit
Geld zu füllen.                                                                                                                   (Foto: Peter Pfister)
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«Es ist ein Netzwerk von Frauen für Frauen»
az Therese Balz, warum sind Sie
dem Business and Professional
Women Club, dem BPW, beige-
treten, den Sie heute präsidie-
ren?
Therese Balz Aufmerksam ge-
macht wurde ich durch eine ak-
tive BPW. Das Leitbild hat mich
beeindruckt, und nach dem Be-
such einiger Veranstaltungen
habe ich mich für BPW begeis-
tert. Es gibt für mich verschiede-
ne Ebenen, wo es sich lohnt, sich
für BPW zu engagieren. Er ist
weltweit der bedeutendste Ver-
band für berufstätige Frauen,
und auch in der Schweiz ist er
der grösste Verband für die Be-
rufstätigen. Das Ziel des BPW
ist, die Stellung der Frau zu stär-
ken, für die Gleichberechtigung
dort, wo sie noch nicht möglich
ist, einzutreten und die berufs-
tätigen Frauen zu stärken, damit
sie sich der Verantwortung stel-
len und sie zu übernehmen. An-
gestrebt wird eine Egalisierung
der Rahmenbedingungen für
Mann und Frau. Dadurch sollen

Frauen die Wahlfreiheit haben,
mit der gleichen Selbstverständ-
lichkeit dieselben Positionen
einzunehmen wie die Männer.

Wie viele Mitglieder hat der
Klub?
In der Sektion Schaffhausen
sind wir 60 Mitglieder, und in
der Schweiz sind 2‘500 Frauen
in 38 verschiedenen Klubs orga-
nisiert.

Es gibt Gewerkschaften, es gibt
politische Parteien von links
und rechts, es gibt die Arbeitsge-
meinschaft Frau und Politik.
Was unterscheidet den BPW-
Klub von anderen Interessen-
gruppierungen?
Wir sind sehr breit abgestützt,
BPW ist parteipolitisch und
konfessionell unabhängig, und
die ganze Bandbreite von be-
rufstätigen Frauen ist vertreten,
die in ihrem Beruf verantwor-
tungsvolle Positionen inneha-
ben. Es ist bereichernd, mit
Frauen zu arbeiten, die das gan-

ze politische und gesellschaftli-
che Spektrum abdecken, und
wertvoll, ein Netzwerk mit
Frauen mit verschiedenen Hin-
tergründen aufzubauen.

Was sind die Inhalte des BPW-
Klubs?
Die berufliche und gesellschaft-
liche Chancengleichheit der Ge-
schlechter. Die Frauen haben
das  auch in der Schweiz bis
heute noch nicht erreicht, ob-
schon in den letzten 30 Jahren
gewaltig viel gegangen ist. Aber
wer heute den Frauenanteil in
den Chefetagen anschaut, weiss,
dass wir noch lange nicht am
Ziel sind. Die Männer in den ho-
hen Positionen haben meist eine

Familie hinter sich, die wenigen
Frauen sind oft alleinstehend
oder zumindest kinderlos. Hier
braucht es neue Modelle.
Hauptsache ist daher seit der
Gründung des Klubs in den
20er-Jahren des letzten Jahr-
hunderts die Vernetzung der
Frauen. Die Frauen sollen sich
gegenseitig unterstützen und er-
mutigen.

Wie spüren Sie in Ihrem Beruf
in der «altra» diese Vernetzung?
Besonders wertvoll sind die vie-
len Kontakte quer durch alle
Berufsgruppen, die ich ohne
BPW nicht knüpfen könnte.
Wenn in meinem Beruf eine be-
stimmte Frage auftaucht, die in-
nerbetrieblich nicht beantwor-
tet werden kann, rufe ich eine
Fachfrau an, die mir die Antwort
geben kann. Ich kann auch
einmal eine fragen: «Wie macht
ihr das bei euch?» Wir treffen
uns regelmässig einmal im Mo-
nat zu einem Referat und zu
Diskussion und  Austausch un-

«Wir streben
qualitative
Gleichstellung an»

Therese Balz
ist seit diesem
Frühling
Präsidentin
des Business
and
Professional
Women Club
in
Schaffhausen.
(Foto:
Peter Pfister)
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Therese Balz
Vor zwei Jahren fei-
erte der BPW (Busi-
ness and Professional
Women)-Club in
Schaffhausen das 30-
Jahr-Jubiläum. Frü-
her war dies der Ver-
band der Berufs- und
Geschäftsfrauen.
Therese Balz ist seit
diesem Frühling die
neue Präsidentin des
Schaffhauser BPW-
Klubs.

Die 46-jährige The-
rese Balz ist in Burg-
dorf im Kanton Bern
aufgewachsen, wo sie
auch die Schulen ab-
solviert hat. Über
den Umweg als
Schalterbeamtin PTT
studierte sie Be-
triebsökonomie und
holte noch das Nach-
diplomstudium in
Unternehmensfüh-
rung nach. Durch ih-
ren Mann ist sie nach
Schaffhausen gekom-
men; «für maximal
fünf Jahre», wie sie
lachend erzählt,
mittlerweile sind es
über zwanzig Jahre.
Therese Balz arbeitet
nun schon seit sechs
Jahren als Leiterin
Dienstleistungen und
Agroproduktion und
als Mitglied der Ge-
schäftsleitung bei der
«altra schaffhausen».
Sie ist dem BPW bei-
getreten – sie wurde
angefragt und wusste
nach dem Studium
des Leitbilds, dass sie
beitreten wollte.

Die BPW-Präsiden-
tin wohnt mit ihrem
Mann in Schaffhau-
sen. Sie bewegt sich
viel in der freien Na-
tur, die für sie einen
eigentlichen Rückzug
bedeutet. Daneben
pflegt Therese Balz
am liebsten die Be-
ziehungen mit den
ihr lieb gewordenen
Menschen. (ha.)

tereinander. Die Referate werden
entweder vom BPW selber be-
stritten oder natürlich ebenso von
Frauen und Männern, die nicht
Klubmitglieder sind. Jedes Neu-
mitglied stellt sich auch in dieser
Form vor und legt damit einen
Grundstein für das Netzwerk. So
können wir uns gegenseitig Wissen
weitergeben und eröffnen uns die
Möglichkeit, bei Bedarf um Fach-
wissen oder persönliche Erfahrun-
gen nachzufragen.

Welche Art von Berufen sind in
diesem Verband vertreten?
Ein ganz breites Spektrum,
beispielsweise: von selbstständi-
gen Unternehmerinnen, Leiterin-
nen von KMU, Juristinnen, Archi-
tektinnen, bis hin zur Winzerin,
oder Geschäftsfrauen mit eigenen
Geschäften in der Altstadt, mit
Sprachschulen, Beratungsbüros,
selbstständige Coiffeurmeisterin-
nen, Künstlerinnen, und vieles
mehr. Sie sehen, viele Berufe sind
vertreten. Als Mitglieder werden
Frauen aufgenommen, die in der
Privatwirtschaft oder für die öf-
fentliche Hand  eine verantwor-
tungsvolle Tätigkeit ausüben oder
in anderer Weise mit ihrer Berufs-
tätigkeit oder ihren karitativen,
politischen, kulturellen Aktivitä-
ten eine  entsprechende Stelle in-
nehaben.

Ist Ihre Gruppierung etwas Ähnli-
ches wie ein Service Club à la Ro-
tary bei den Männern oder der
Soroptimist International Club
bei den Frauen?
Nein, BPW hat nicht in dem Sinne
einen karitativen Charakter. Wir
sind ein Netzwerk von Frauen für
Frauen. Unser Ziel ist eine bessere
Zukunft für alle Frauen in der Welt
– das heisst, wir streben qualitati-
ve Gleichstellung an, um Wahlfrei-
heit in der Lebensgestaltung zu
haben.

Politisch hört man wenig bis gar
nichts vom BPW. Wo respektive
auf welcher Ebene setzen Sie sich
für die berufstätigen Frauen ein?
Lobbyiert der BPW überhaupt?
Das tun wir, durchaus auf ver-
schiedenen Ebenen. Auf der einen
Seite haben wir die lokale Ebene,
da treffen wir uns wie gesagt
einmal monatlich mit dem Ziel,
uns zu vernetzen und uns auszu-
tauschen. Dann gibt es die natio-

nale Ebene, dort nimmt der BPW
je länger, je mehr politisch Stel-
lung zu aktuellen Themen, die
Frauen betreffen. Die heutige Ge-
neration im Zentralvorstand be-
nutzt vermehrt die politischen In-
strumente. Auf der internationa-
len Ebene hat der BPW beispiels-
weise den Beobachterinnenstatus
beim Europarat in Strassburg und
delegiert ständige Beobachter-
innen in die Weltorganisationen
wie die WHO oder die Unesco.

Nächstes Jahr finden die eidge-
nössischen Wahlen statt. Falls im
Kanton Schaffhausen eine Frau
kandidiert, würde sie vom Schaff-
hauser BPW unterstützt?

Wir unterstützen weniger einzelne
Personen, weil das parteipolitisch
bestimmt wird. Da BPW parteipo-
litisch neutral ist, unterstützt BPW
sachpolitische Fragen. Der BPW
hat Stellung bezogen bei der Ab-
stimmung über die Ladenöff-
nungszeiten am Sonntag, weil das
wie immer in erster Linie die Frau-
en betraf. Man hat vom BPW beim
Mutterschaftsschutz, bei der Fris-
tenlösung, bei der Vernehmlas-
sung zur  Ehepaarbesteuerung
oder bei der Aktion «ganzer Lohn
für ganze Arbeit» gehört. Sie se-
hen, auf der nationalen Ebene

melden wir uns, bisher weniger
aber auf der lokalen. Aber ich neh-
me an, die Unterstützung für Kan-
didatinnen für politische Ämter
wird bei uns in Zukunft sicher
mehr zu reden geben.

Es ist ja einfach: Wenn mehr Frau-
en in den Parlamenten und in den
Exekutivämtern sitzen, werden
Blockzeiten, Mittagstische und
dergleichen eher realisiert, und
die Frauen können berufstätig
sein.
Das ist klar. Frauen können hel-
fen, die Rahmenbedingungen zu
schaffen. Man muss allerdings die
Frauen auch wählen, und Frauen
müssen auch gleichberechtigt Ver-
antwortung übernehmen können
und wollen.

Die Wirtschaft macht es uns nach
wie vor vor: Je höher das Kader,
desto weniger Frauen sind dabei.
Wie wollen Sie und Ihre Kollegin-
nen das bekämpfen?
National läuft ein vielverspre-
chendes Mentoring-Projekt: Er-
fahrene Kaderfrauen unterstützen
junge Frauen bei ihrer Karriere.
Jede Frau hat die Möglichkeit,
eine Mentorin zu suchen, die sie
auf ihrem beruflichen Werdegang
unterstützt. Weitere Angebote für
Young BPW, das heisst für Frauen
bis 35 Jahre, sind Tagungen mit
speziell ausgewählten Themen
wie beispielsweise: «Wie finde ich
die passende Weiterbildung» oder
«Klipp und klar – mit Kompetenz
im Gespräch zum Erfolg im Be-
ruf».

 INTERVIEW: BEA HAUSER

Therese Balz arbeitet als Leiterin Dienstleistungen und Agroproduktion
bei der «altra schaffhausen».       (Foto: Peter Pfister)

«BPW deckt das
ganze politische
Spektrum ab»



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 7. Oktober

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 8. Oktober

Der Sohn Gottes, Gottesdienst mit Pfar-
rer Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 8. Oktober

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krau-
se, P. Geugis, Orgel - Kollekte:
Action des Chrétiens pour
l’Abolition de la Torture ACAT

Montag, 9. Oktober

14.02 Wandergruppe, Busbahnhof
nach Uhwiesen Post. Wanderung
zum Schwarzbrünneli. Einkehr
Rest. Schwarzbrünneli. Rück-
wanderung oder Busfahrt

Dienstag, 10. Oktober

07.45 Uhr: Besinnung am Morgen

Amtswoche: P. Vogelsanger

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 8. Oktober

09.30 Gottesdienst

Schaffhausen, im Oktober 2006

Abschied

Lili Speichinger-Amigazzi
4. Januar 1943 - 30. September 2006

Traurig nahmen wir gestern Abschied von unserer lieben Freundin, Wirtin und Seele des
Restaurants «Kastanienbaum» an der Webergasse. Lili hatte immer ein Ohr für unsere Anliegen;
sie war in aller Bescheidenheit der Mittelpunkt der Wirtsstube. Wir sind dankbar, dass sie nicht
lange leiden musste, aber sie wird uns unendlich fehlen.

Stammgäste
Freundinnen und Freunde

Auf Wunsch der lieben Verstorbenen gedenke man anstelle von Blumenspenden der Stiftung
Sozialwerke Pfarrer Sieber, Sune-Egge in Zürich, PC 80-40115-7.

Sonntag, 8. Oktober

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst. Pfr.
Peter Vogelsanger

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst im St. Johann gem. mit
Münstergemeinde. Pfr. Heinz
Brauchart, Predigt zu Psalm 31,6:
«Die Hand – Körperpredigten 8.
Teil», Chinderhüeti, Apéro

10.45 Steig: Gottesdienst. Pfrn. Bettina
Krause

Dienstag, 10. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation.

11.00 Zwinglikirche: Suppe-Spiele-
Treff. Gemeinsam Suppe kochen,
essen und spielen – offenes Ende
(verantwortlich: Hanni Wäckerlin)

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür.

Mittwoch, 11. Oktober

19.30 St. Johann: Kontemplation.

Samstag, 14. Oktober

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
für alle im Unterrichtszimmer.

KIRCHLICHE
ANZEIGEN

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Nutzungsideen für die ehemalige Stahlgiesserei

«Eine Chance, die wir packen müssen»
Keine halben Sachen: Auf dem

Areal der ehemaligen Stahl-

giesserei soll ein neuer Stadt-

teil entstehen. An der Präsen-

tation der Nutzungsideen im

vorderen Mühlental herrschte

Zuversicht und Begeisterung

nicht nur auf Seiten der Inves-

toren, sondern auch bei der

Stadt, die das Projekt als gros-

se Chance sieht.

MICHAEL HELBLING

Nein, gekleckert wird da nicht,
schon eher geklotzt: Am Diens-
tag wurden erste Pläne für eine
Neugestaltung des Areals der
ehemaligen Stahlgiesserei prä-
sentiert, das ein Baukonsortium,
bestehend aus der Gabl AG und
der Klaiber Immobilien AG, An-
fang Jahr gekauft hat. Mit den
nun vorgelegten Plänen konkre-
tisiert sich die Zukunft des Are-
als. Die vorgestellten Nutzungs-
ideen lassen erahnen, was den
Investoren vorschwebt: Das Are-
al der ehemaligen Stahlgiesserei
soll nicht nur umgestaltet wer-
den – im vorderen Mühlental soll
gleich ein neuer Stadtteil entste-
hen. Auf einer Nutzfläche von
rund 53‘000 Quadratmetern soll
ein Projekt realisiert werden, das
sowohl zu Wohn- wie auch
Dienstleistungszwecken genutzt
werden kann. Zum Investitions-
volumen konnte Hermann Rüti-
mann, zusammen mit Felix Rüti-
mann und Karl Klaiber einer der
Investoren, noch keine konkre-
ten Zahlen nennen. Auf Anfrage
sagte er aber, der Rahmen werde
sich «deutlich über 100 Millio-
nen Franken» bewegen.

UMNUTZUNG STATT RÜCKBAU

Der Vorschlag des Zürcher Ar-
chitekturbüros von Peter Kyncl
sieht eine Kombination von
bereits Bestehendem und Neu-
em vor – Umnutzung statt Rück-
bau lautet die Devise. Architek-

tonisch wichtige Elemente wie
die Abtreppung der Fassade auf
der stadtnahen Seite sowie der
Torbereich in der Mitte des Ge-
bäudekomplexes sollten auch
nach einem Um- und Neubau
noch prägende Elemente bilden.
Eigentliches Rückgrat der Anla-
ge stellt dann eine in Längsrich-
tung verlaufende Passage mit
Wasserflächen dar, eine so ge-
nannte «Mall». Die bestehende
Veranstaltungshalle könnte zu
einer Eventhalle ausgebaut wer-
den, und zwischen Mall und
Hangbereich ist ein grosszügi-
ger, erhöht gebauter «Wohnrie-
gel» vorgesehen. Zudem soll die
bisher unterirdisch geführte
Durach wieder sichtbar ge-
macht werden. Schliesslich ist
im vorgelegten Projekt noch ein
rund 75 Meter hohes Büro- und
Wohngebäude vorgesehen, in
das das Duraduct-Projekt – so
dieses denn realisiert würde –
integriert werden kann.

«Wenn die Umzonung des
Areals bis Ende 2007 erfolgt,
könnte man in rund zwei Jahren

mit einer ersten Bauetappe be-
ginnen», gibt sich Hermann
Rütimann zuversichtlich. Kürz-
lich wurde nämlich das Mühlen-
tal in die neu geschaffene Indus-
trie- und Dienstleistungszone
umgezont. Sollte das Projekt
realisiert werden, müsste eine
neue Zone im Zonenplan ge-
schaffen werden, weil auch
Wohnraum entsteht. Weil es sich
um einen etappierten Bau hand-
le, so Rütimann weiter, sei mit
einer Gesamtbauzeit von rund
zehn Jahren zu rechnen.

«LUST STATT LAST»

Auffallend ist, dass sich alle Be-
teiligten begeistert zeigen. Die
Investoren und Architekten
freuten sich ob der gut funktio-
nierenden Zusammenarbeit mit
den städtischen Behörden, und
auch Stadtpräsident Marcel
Wenger machte keinen Hehl aus
seiner Begeisterung für «eine
grosse Chance, die wir packen
müssen» , wie er es formulierte.
Das Projekt zeige zudem, so

Wenger, «wie aus einer städte-
baulichen Last eine städtebauli-
che Lust werden könne».

«Politisch könnte die Umzo-
nung ein Problem sein», meint
Baureferent Peter Käppler auf
Anfrage der «az». «Ich persön-
lich schätze das Risiko aber rela-
tiv gering ein, dass der Grosse
Stadtrat die Umzonung ablehnt»,
so Käppler weiter. Mit der Umzo-
nung wäre das Projekt auch zo-
nenkonform, womit nichts mehr
gegen eine Baubewilligung sprä-
che und Einsprachen nur noch
geringe Chancen hätten. «Wir le-
gen grossen Wert auf Planungs-
sicherheit», unterstreicht er das
Vorgehen. Mögliche Stolperstei-
ne – wenn überhaupt – sieht
Käppler eher in der wirtschaftli-
chen Entwicklung. Immerhin
handelt es sich um ein immenses
Wohnungsvolumen, das geschaf-
fen würde. «So viel Wohnraum
wird in Schaffhausen normaler-
weise in zwei Jahren gebaut»,
gibt er zu bedenken. «Deshalb ist
auch die Etappierung des Projek-
tes so wichtig.»

Es herrscht zuversichtliche Stimmung bei den Beteiligten (v. l. n. r.): Baureferent Peter Käppler, Investor
Karl Klaiber, Stadtpräsident Marcel Wenger und Olaf Wolter, Chef des städtischen Planungsbüros.

  (Foto: Peter Pfister)



Finanzspezialist/in 100 % 
Sektion Aufsicht Krankenversicherung

Zusätzliche Informationen zu
den ausgeschriebenen Stellen
sowie weitere interessante
Stellenangebote der Bundes-
verwaltung finden Sie unter
www.stelle.admin.ch

Prüfung der finanziellen Sicherheit der Krankenversicherer über die
Rechnungen, Revisionsberichte und Geschäftsberichte. Analyse der
Budgetierung und Bearbeitung betriebswirtschaftlicher und ökono-
mischer Fragestellungen in französischer Sprache.

Höherer Abschluss und Berufserfahrung im Bereich der Rechnungs-
legung, Rechnungsprüfung und/oder Finanzanalyse. Stilsicher im
schriftlichen Ausdruck und gute Kenntnisse einer zweiten Amts-
sprache.

Arbeitsort: Köniz-Liebefeld

Bundesamt für Gesundheit, Personal und Organisation, 
Frau Franziska Kehl, Ref. 538 Postfach, 3003 Bern

Sachbearbeiter/in - 
Internationale und Rechtsangelegenheiten
Wir suchen eine/n Sachbearbeiter/in für die Bearbeitung von Anfra-
gen im Bereich der AHV-Verwaltungshilfe im Rahmen der zwi-
schenstaatlichen Abkommen über soziale Sicherheit und der bilate-
ralen Abkommen mit der EU. Redaktion von Berichten in deutscher
und italienischer Sprache. Verständnis von Dokumenten in serbo-
kroatischer Sprache.

Zentrale Ausgleichsstelle (ZAS), Human Resources, 18 Avenue Ed.
Vaucher, Postfach 3000, 1211 Genf 2, Tel. 022 795 98 93, 
Frau Baroni

Sie verfügen über einen kaufmännischen Lehrabschluss oder eine
gleichwertige Ausbildung.

Lehre als Kauffrau/Kaufmann (E-Profil)
Sie sind aktive/r Sportlerin/Sportler aus der Region Biel und möch-
ten die berufliche Ausbildung zur Kauffrau / zum Kaufmann mit
Ihrer sportlichen Entwicklung kombinieren. Wir sind bereit, Trai-
ningseinheiten während der Arbeitszeit zur Verfügung zu stellen.

Wir suchen eine lernwillige, gewissenhafte und aufgestellte Person,
die im beruflichen und sportlichen Bereich Leistung erbringen will
und über einen Sekundarschulabschluss verfügt. Bitte senden Sie uns
Ihre Bewerbung mit einer Übersicht der sportlichen Aktivitäten.

Bundesamt für Sport, Frau Evelyne Valenti, Lehrlingsverant-
wortliche, 2532 Magglingen. Tel. 032 327 64 37. www.baspo.ch
Anmeldetermin: 14.10.06

Individuelle Betreuung
Hilfe für Menschen daheim. Hausarbeit,
Erledigung der Einkäufe, Tiere ausführen,
Arztbesuche und vieles mehr.

Meine Stärken sind: fröhliche Ausstrah-
lung, einfühlsam, ehrlich, belastbar, le-
benserfahren und unabhängig.

Eigener PW.

Tel. 079 299 69 83 von 8.00 bis 10.00 Uhr

Kaufmännische Angestellte
28.j., D/Sp/F/I, sucht Tätigkeit als
Sachbearbeiterin

Sie dürfen von mir Selbstständigkeit,
Zuverlässigkeit, Einsatz- und Lernbe-
reitschaft erwarten.

Raum Schaffhausen, Eintritt per sofort
oder n. V.

Erreichbar unter 079 795 03 79
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Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 3. Oktober 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.–; Peperoni grün
kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew.,
kg 4.–; Fleischtomaten kg 4.50; Cherrytomaten
gew., kg 8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück
1.60; Blattgemüse: Fenchel kg 4.–; Krautstiele kg
6.–; Stangensellerie kg 5.–. Kohlgemüse:  Blu-
menkohl kg 4.–; Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück
1.50; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg
4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln
gelb, kg 2.80. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40;
Sellerieknollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.50.
Salate: Lattich kg 4.–; Ciccorino rot kg 6.–; Eisberg
kg 3.–; Endivien glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew.
kg 4.–; Endivien Frisée kg 4.–; Kopfsalat grün,
Stück 1.50; Eichblattsalat kg 4.–; Lollo rot,
kg 4.–; Nüsslisalat kg 24.–; Rucola kg 20.–. Ande-
re Produkte: Buschbohnen kg. 7.–; Spinat
kg 6.–; Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–. Kern-
obst: Äpfel Boskoop I kg 3.50; Äpfel Gala I kg
3.50; Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige Inland
I kg 3.50; Äpfel übrige Inland II kg 2.50. Birnen
Williams kg 3.–; Birnen übrige I Inland kg 3.50.
Steinobst: Aprikosen kg 8.50; Zwetschgen kg
4.50. Beeren: Brombeeren kg 20.–; Erdbeeren kg
16.–; Himbeeren kg 22.–; Johannisbeeren, rot kg
9.–. Kartoffeln: Agata kg 2.–; Charlotte kg 2.–;
Raclette kg 2.–; andere mehligkochend kg 2.–;
andere festkochend kg 2.–.

Stellen

Stellengesuche

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstrasse 25, 8400 Winterthur
Fon: 052 534 53 05, Fax: 052 534 53 02
E-Mail: piccolo@bfverlag.ch
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Die Stadt ergreift  erste Massnahmen, um das Abfallproblem in der Altstadt zu lösen

Lokale werden in die Pflicht genommen
Mit ersten Massnahmen, die in

Richtung Verursacher-Prinzip

gehen, möchte die Stadt das

Abfallproblem besser in den

Griff bekommen. Ab Dezem-

ber sind Lokale mit Verlänge-

rung verpflichtet, vor ihrem

Eingangsbereich Abfallkübel

aufzustellen. Zudem haben sie

nach Türschliessung in einem

Umkreis von rund 20 Metern

für Ordnung zu sorgen.

MICHAEL HELBLING

Die Ausgangslage sei von Geset-
zes wegen eigentlich klar, sagte
Walter Pletscher, Chef der Ver-
waltungspolizei, an der Medien-
orientierung vom Dienstag: «Die
Wirte haben nicht nur im Lokal,
sondern auch im unmittelbaren
Umfeld ihres Lokals für Ruhe
und Ordnung zu sorgen.» Dass
diese Pflicht bisweilen nicht so
ernst genommen wird, davon
können besonders Bewohner-
innen und Bewohner der Alt-
stadt ein Lied singen: Einerseits
wird in den Gassen der Altstadt
an den Wochenenden – die für
viele schon am Donnerstag be-
ginnen – bis tief in die Nacht
lautstark gefeiert, andererseits
sind die Spuren jeweils am
nächsten Morgen in Form von
Abfällen sichtbar: Bierflaschen,
Kebabtüten, Pizzareste und Piz-
zaschachteln in grossen Mengen,
die die Kehrichtabfuhr jeweils
entfernen muss.

Um zumindest diesem Abfall-
problem entgegenzuwirken, hat
die Stadt nun erste Massnahmen
unter dem Motto «Eine saubere
Altstadt als Ziel» ergriffen, die
ab 1. Dezember umgesetzt wer-
den. Betroffen sind jene Lokale
mit Verlängerungsbewilligung –
zurzeit sind das 15 Betriebe
zwischen Schifflände und Bahn-
hof. Dabei handelt es sich nicht
nur um Bars und Clubs, sondern
auch um Imbissbuden. Die Be-
treiberinnen und Betreiber sind

verpflichtet, ein Abfallbehältnis
vor ihrem Lokal aufzustellen.
Dabei können sie das Angebot
der Stadt wahrnehmen und
(erstmalig) kostenlos einen
schwarzen 110-Liter-Plastikkü-
bel mit der Aufschrift «Schöners
Schaffuuse» beziehen, jede wei-
tere dieser Tonnen ist zum
Selbstkostenpreis von 90 Fran-
ken erhältlich. Zudem verpflich-
ten sich die Lokalbetreiber zu
einer Grobreinigung nach Tür-
schliessung im Umkreis von

rund 20 Metern. «Es ist ganz
klar: Die Stadt wird dadurch
nicht ganz sauber», räumt Plet-
scher ein. «Wir versprechen uns
aber eine erhebliche Reduktion
der Abfallmenge.»

«WICHTIGER ERSTER SCHRITT»

Sowohl Walter Pletscher wie
Stadtschreiber Christian
Schneider sind zuversichtlich,
was den erhofften Erfolg der
neuen Massnahme betrifft. «Es

ist ein wichtiger erster Schritt
nach dem Motto: Wir bleiben
dran», so Schneider. Gleichzei-
tig bleibe man aber auch realis-
tisch und mache sich keine Illu-
sionen, wie Pletscher betonte:
«Natürlich erwarten wir keine
blitzblanke Stadt.» Immerhin
kann man bereits auf gute Er-
fahrungen zurückgreifen: Das
Abfallproblem hinter dem
Gega-Schulhaus, ein seit einigen
Jahren beliebter Treffpunkt der
Jungen, konnte erheblich redu-
ziert werden, indem jeweils von
Donnerstag bis Samstag zusätz-
liche Abfalleimer aus Beton auf-
gestellt wurden. Die Erfahrung,
dass bereitgestellte Abfalleimer
auch benützt werde, ist insofern
positiv, als im Budget 2007
300‘000 Franken für die An-
schaffung von neuen Abfallkü-
beln vom Typ «Abfallhai» vor-
gesehen sind. Ebenfalls im Bud-
get vorgesehen – dies nur am
Rande – sind 280‘000 Franken,
um in der Altstadt erste Unter-
flurcontainer zu realisieren, wie
sie etwa in St. Gallen oder Zü-
rich bereits verwendet werden.

POSITIVES ECHO DER WIRTE

Die Spassgesellschaft hinterlässt Spuren: Ein leider allzu bekanntes
Bild in der Schaffhauser Altstadt.            (Foto: Peter Pfister)

Die Lokalbetreiber, die kurze
Zeit vor den Medien über die
Massnahmen informiert wur-
den, zeigten sich kooperativ, wie
Christian Schneider auf Anfrage
bestätigte. «Das Echo ist sehr
positiv, weil die Massnahmen
auch im Interesse der Wirte
sind», so Schneider weiter. Weil
die Massnahmen aber an der Ver-
längerung der Polizeistunde an-
knüpften, bleiben Take-away-
Betriebe und Tankstellen, die
ebenfalls nicht unwesentliche
Mengen von Abfall mitverant-
worten, verschont. Bekanntlich
versorgt sich ein grosser Teil der
ausgehwilligen Jugendlichen in
Tankstellenshops mit Bier. «Hier
könnte ein Flaschenpfand Abhil-
fe schaffen», meint Schneider –
ein Projekt, an dem bereits der
Schweizerische Städteverband
arbeite.
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Der 2. Schaffhauser Historikertag brachte neben bereits Bekanntem auch neue Erkenntnisse

Diskret die Politik der Nazis unterstützt
Geschichte muss nicht lang-

weilig sein. Das bewies letzten

Samstag der 2. Schaffhauser

Historikertag im «Park Casi-

no».

BERNHARD OTT

Rund 100 Geschichtsinteressier-
te beschäftigten sich am 2.
Schaffhauser Historikertag mit
Geschichte als Wissenschaft und
mit zehn historischen For-
schungsarbeiten, die zur Hälfte
Schaffhauser Themen gewidmet
waren. Der Historische Verein
hatte den Historikertag aus An-
lass seines 150-jährigen Beste-
hens organisiert. Auf besonderes
Interesse stiess die Arbeit von
Oliver Meier, der an der Uni Fri-
bourg studiert. Er hat eine Ar-
beit über die Geschichte der
«Agraria Vermögensverwal-
tungs AG» geschrieben, einer
vom Schaffhauser Anwalt Carl
Spahn junior geleiteten deut-
schen Tarnfirma im Dienste der
nationalsozialistischen Kriegs-
vorbereitungen. Die «Agraria
Vermögensverwaltungs AG»
war die Tochter eines deutschen
Finanzunternehmens und ope-
rierte unter anderem im Vorfeld
der Annexion von Österreich
und Tschechien beim Aufkauf
von Aktien österreichischer und
tschechischer Firmen. Damit
leistete sie, so Meier, «einen di-
rekten Beitrag zur nationalsozi-
alistischen Expansionspolitik».

FREUND GÖRINGS?

Carl Spahn, Sohn des gleichna-
migen freisinnigen Stadtpräsi-
denten und Nationalrats Carl
Spahn senior, hatte in Heidel-
berg studiert und besass seit der
Studienzeit gute Beziehungen,
die er nach seiner Rückkehr in
die Schweiz weiter pflegte.
Während der Nazi-Diktatur be-
treute der Schaffhauser Anwalt
Mandate von 23 deutschen Fir-
men, von denen 13 auf der
schwarzen Liste der Alliierten

standen. Spahn wurde nachge-
sagt, er sei ein persönlicher
Freund Görings gewesen, wofür
sich allerdings keine Belege fin-
den liessen. Trotzdem sei der
wohlhabende Anwalt zweifellos
zum Mindesten weit rechts ge-
standen und habe auch immer
wieder das Parteiorgan der
Schaffhauser Frontisten, den
«Grenzboten», mit finanziellen
Beiträgen bedacht. «Damit»,
kommentierte Oliver Meier sar-
kastisch, «befand er sich aller-
dings als Angehöriger des
Schaffhauser Bürgertums in gu-
ter Gesellschaft.»

Der grösste Teil der For-
schungsarbeiten, die am Histo-
rikertag von Studierenden vor-
getragen wurden, befasste sich
mit weitaus harmloseren The-
men, meistens aus dem Mittelal-
ter und aus der Zeit um 1800.
Die Bandbreite reichte – um nur
drei Beispiele zu erwähnen –
von den Handänderungsgebüh-
ren des Klosters Allerheiligen
(Robin Blanck), über die Entste-
hung der Schimpfnamen «Sau-
schwobe» und «Kuhschweizer»
(Jan Jirat) bis zu Kriegsverbre-
chen im Sonderbundskrieg von

1847 (Marcus Kradolfer). Am
lebhaftesten beteiligte sich das
Publikum an einer Fragerunde,
die sich an den Vortrag von Mar-
tin Wanner über die ältesten his-
torischen Quellen des Tellen-
Mythos aus dem 15. Jahrhun-
dert anschloss. Hat es Tell nun
gegeben oder nicht, und warum
wird er mit einer Armbrust dar-
gestellt, das wollten die Zuhö-
renden wissen, aber auch Mar-
tin Wanner konnte diese Fragen
nicht mit letzter Sicherheit be-
antworten.

WEISSE FLECKEN

Die Vorträge der Studierenden
(mit einer Ausnahme alles Män-
ner), wurden von zwei Podiums-
gesprächen umrahmt. Das erste
Podium (mit Britta Leise, Kon-
zernarchivarin GF, Verena
Schmid Bagdasarjanz, Head
Corporate Communications
ETH Zürich, Christian Lipp, Re-
daktor Schweizer Fernsehen,
und dem Studenten Christoph
Lenz) diskutierte darüber, ob
Geschichte eine brotlose Wissen-
schaft sei. Alle Teilnehmenden
empfanden ein Geschichtsstudi-

um als guten Einstieg ins spätere
Berufsleben, Verena Schmid
Bagdasarjanz würde allerdings
heute nicht mehr Geschichte
studieren, «sondern eher Wirt-
schaft oder Jus». Einig war sich
die Runde in ihrer Empfehlung,
möglichst schon während des
Studiums einer praktischen Tä-
tigkeit nachzugehen.

Am Nachmittag suchte ein
weiteres Podium nach den For-
schungslücken, die in der
Schaffhauser Geschichte exis-
tieren. Roland Hofer (Staatsar-
chiv), Peter Scheck (Stadtar-
chiv), René Specht (Stadtbiblio-
thek), Adrian Knöpfli (als Ver-
treter des Steiner Stadtarchivs)
und Willi Bächtold (Gemeinde-
archiv Schleitheim) trugen eine
beeindruckende Liste von weis-
sen Flecken zusammen, die man
erforschen könnte, so man denn
wollte. Vor allem über das 18.
Jahrhundert werde heute kaum
gearbeitet, stellte Roland Hofer
fest. Als Haupthindernis vermu-
tet Hofer die schwer lesbaren
handschriftlichen Quellen, die
ein gutes Stück geduldigen Ler-
nens voraussetzen, bevor sie
sich flüssig entziffern lassen.

Soll man noch Geschichte studieren? Das fragte sich am Historikertag ein Podium von «arrivierten»
Historiker/innen. V.l.n.r.: Christoph Lenz, Verena Schmid Bagdasarjanz, Matthias Wipf (Gesprächslei-
ter), Christian Lipp, Britta Leise und Hansruedi Widmer.   (Foto: Peter Pfister)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Woran erinnert uns eine Wahl,
die mit über 90 Prozent gewon-
nen wird? Richtig, an die frühe-
re Sowjetunion oder die so ge-
nannten Länder hinter dem Ei-
sernen Vorhang, den es so auch
nicht mehr wirklich gibt. Aber
es passiert auch bei uns, so am
letzten Sonntag, als Büsingens
Bürgermeister Gunnar Lang
sich zur Wiederwahl stellte.
Sein einziger «Gegenkandidat»
kam von auswärts aus Heiden-
heim, hiess Jörg Schmid, und
das Einzige, was man von ihm
wusste, war, dass kein Mensch
in Büsingen je von ihm gehört
hatte. So wählten die Büsinge-
rinnen und Büsinger ihren be-
währten Bürgermeister Lang
mit sage und schreibe 92,67
Prozent der Stimmen. 6,40 Pro-
zent entfielen auf den unbe-
kannten Kandidaten, immerhin
28 Stimmen von total 847 Wahl-
berechtigten. Allerdings nah-
men nur 53 Prozent an der Wahl
überhaupt teil. Eigentlich scha-
de, wir hätten Gunnar Lang mal

eine Wahl mit 99,2 Prozent oder
so gewünscht ... (ha.)

Neulich war ich im Jenseits. Trü-
bes Licht von Lüstern, rotplü-
schiger shabby Chic, in der Luft
die herben Klänge von Soul-Fa-
vourites: «Into Something
(Can’t Shake Loose)» von O.V.
Wright, Curtis Mayfields «Give
It Up» und «Where Do You Go
After Closing Time» von Hal
Frazier. Und ich war nicht allein,
war in bezaubernder Beglei-
tung: einer Frau voll Charme,
mit einem grossen Herzen,
schwarzen Haaren und blauen
Augen. Mir war, als schwebte
ich. Ich hatte einfach den Boden
unter den Füssen verloren. Jen-
seits, das war es. Ich hörte auf zu
erzählen, hörte das Ticken wie
in einer Quizshow, die Zeit lief
weiter, Stunde um Stunde, für
sich, für dich und mich, jede Se-
kunde. Ich fiel. Ganz langsam.
Ins lautlose Dunkel. Und stand
doch da und war doch munter.
Der Mund ging auf und zu,
formte die alten Refrains. Die
alle kennen. Die jeder singt.

Jenseits

Meine Begleitung verstand und
stimmte ein. Die Leute ringsum
hatten ähnliche Lieder. Die Ers-
ten wurden herausgetragen.
Blutlachen am Boden. Ich kniff
mich in den Unterarm, um zu
sehen, ob ich träumte, und er-
wachte und sah einen grossen
Mann, wie er sich in den Unter-
arm kniff und ein Schwindel, es
war ein Schwindel, ein billiger
Trick mit Spiegeln oder so, ein
zentrifugaler Schwindel, der
mich aus der Umlaufbahn geris-
sen hatte. Im Dunst sah ich die
Leute singen, sie sangen im
Chor, bis sie glaubten, was sie
von sich gaben: «And I need you
more than want you, and I want
you for all time», ich bestellte
eine Bratwurst – da gabs ja auch
ein Lied drüber. The wurst is yet
to come. Alles hier war zusam-
mengeleimt, mit Schraubzwin-
gen in Form gehalten, mit Tesa-
band vor dem Auseinanderfal-
len bewahrt. Ich dachte an mein
Herz. Trank Bier zur Wurst ge-

gen den Wurstdurst. Erzählte
der umwerfend aussehenden
Lady meine Geschichte zu
Ende. Und weiter. Ich musste la-
chen. Wie einer, der über seine
eigenen Witze lacht. Aber bes-
ser. Die Lage war – wie man zu
sagen pflegt – hoffnungslos,
aber nicht ernst. Es wurde hel-
ler, die Musik war plötzlich weg,
wir schauten uns an, dann wur-
den wir: rausgeworfen aus dem
Jenseits. In den Strassen hingen
Plakate, auf denen stand
«Deusch statt nix verstehn» und
«Daham statt Islam». Daham
war ich weiss Gott nicht, aber
ich weiss jetzt, dass das Jenseits
früher ein Puff war und eine
Adresse hat: Jenseits, Tanzcafé,
Nelkengasse 3, A-1060 Wien.

Jürg Odermatt ist Journalist und
Soulsänger.

Jetzt steht es fest: Wir sind mit
unserem neuen Asylgesetz in
guter Gesellschaft. Viel Lob er-
hält es nämlich von der öster-
reichischen rechtspopulisti-
schen FPÖ, vom französischen
Front-National-Grüsel Jean-Ma-
rie Le Pen («Die Schweiz als
Vorbild für Europa») sowie von
der italienischen Lega Nord. Da
in Sachen Asyl- und Ausländer-
gesetzgebung rechts von der
Schweiz nur noch die Wand ist,
heisst es halt aus tiefstem Her-
zen: Heil dir, Helvetia! (ha.)

Der 2. Schaffhauser Historiker-
tag stand unter dem Patronat der
Stadt Schaffhausen, die im An-
schluss an die Tagung den Apéro
sponserte. Stadtpräsident Marcel
Wenger benützte die Gelegen-
heit, um sich in seinem Begrüs-
sungswort Gedanken über Politi-
ker und Historiker zu machen. Er
forderte die Historiker auf, sich

als Wissenschaftler mehr in die
Politik einzumischen. Spätestens
seit den «namenlosen Konten»
des Zweiten Weltkrieges wisse
man, dass es sehr teuer werden
könne, wenn sie sich nicht mit
der aktuellen Politik beschäftig-
ten. Darum werde die Stadt
Schaffhausen, «solange sie nicht
aus Effizienzgründen kantonali-
siert ist», auch immer wieder
Projekte des Historischen Vereins
unterstützen, «damit die Histori-
kerszene weiterhin stark ist und
vielleicht eines Tages auch einmal
‚historikresistente’ Politiker aus
dem Sattel hebt, weil wir uns his-
torische Irrtümer nicht mehr leis-
ten können». (B.O.)

Das Gratisblatt «20 Minuten»
dümpelt neuerdings im Fahr-
wasser der deutschen Boule-
vard-Postille «Bild»: Wie beim
Revolverblatt aus dem Axel-
Springer-Verlag kann nun auch
der gemeine «20-Minuten»-Le-
ser ein bisschen Journalist spie-
len. In einem ganzseitigen Inse-
rat sucht die Pendlerzeitung
nämlich so genannte «Mobile-
Reporter», die – mit ihrem
MMS-fähigen Handy bewaffnet
– Bilder, Texte und Filmli liefern.
Gelockt wird nicht nur mit Ho-
noraren, sondern auch mit ei-
nem vermeintlichen Presseaus-
weis, der die Feierabend-Papa-
razzi als Medienschaffende
kennzeichnen soll. Sie, geneigte
Leserinnen und Leser, werden
es uns bestimmt nachsehen,
wenn wir Sie nicht auf die Pirsch
schicken … (hb.)

Natürlich lässt das sich anbah-
nende Lichterlöschen bei der
SIG auch den Neuhauser Ge-
meinderat nicht kalt. Er hat des-
halb in einem Schreiben an die
Ferd AS auf die Wichtigkeit der
Erhaltung der Arbeitsplätze am
Standort Neuhausen hingewie-
sen. Da bleibt eigentlich nur zu

hoffen, der Besitzer der Ferd AS
weiss überhaupt, in welcher
Ecke des globalen Marktplatzes
Neuhausen liegt.  (ph.)
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Pilotgemeinde Löhningen: Wohnortsmarketing auch für die Gemeindeebene

Wohnortförderung mit Hindernissen
Auf der Suche nach einem Vor-

zeigemodell hat die Wirt-

schaftsförderung die Gemein-

de Löhningen als Pilotobjekt

für das kommunale Wohnorts-

marketing auserkoren. Nicht

alle Konzepte und Strategien

vermochten im harten Praxis-

test zu bestehen.

PETER HUNZIKER

Schöne, neue Bauzonen als Er-
gänzung und Erweiterung zur
bestehenden gesichtslosen Ein-
familienhaus-Landschaft und
ein Instrument, um die teilweise
vernachlässigten Liegenschaf-
ten an der Hauptstrasse wieder
auf Vordermann zu bringen. Das
sind zwei der Strategien, mit de-
nen der Löhninger Gemeinderat
und die Wirtschaftsförderung
die Entwicklung der Klettgauer
Gemeinde wieder in Schwung
bringen wollen. Das Weinbau-
dorf hatte als Wohnort seit den
Siebzigerjahren ein beachtli-
ches Wachstum zu verzeichnen.
Um 1975 zählte die Gemeinde
noch 650 Einwohner, bis zur
Jahrtausendwende wuchs diese
Zahl auf 1150. Seit einigen Jah-
ren stagniert die Bevölkerungs-
zahl jedoch. Dabei fehlte es we-
der an eingezonten Baugebieten
noch an Bauwilligen. Immer
wieder, erzählt Gemeindepräsi-
dent Fredy Kaufmann, klopften
Interessenten bei der Gemeinde
an – meist erfolglos. Denn die
Baulandbesitzer sassen auf ih-
ren Grundstücken wie die Hüh-
ner auf ihren Eiern oder wollten
diese nur zu überzogenen Prei-
sen aus der Hand geben. Der
Gemeinde fehlte es an Instru-
menten, um das brachliegende
Bauland in den Handel zu brin-
gen. Eine Rückzonung von Bau-
land in die Landwirtschaftszone
wagte der Gemeinderat aus
rechtlichen Gründen nicht.

Eher beiläufig brachte der
Löhninger Gemeindepräsident

Fredy Kaufmann diese Proble-
matik bei Ueli Jäger von der
Wirtschaftsförderung zur Spra-
che, und bald darauf hatte sein
Dorf den Status einer Pilotge-
meinde für Wohnortsmarketing.

SCHWÄCHEN ZU STÄRKEN

Es wurde analysiert und Strategi-
en entworfen, wie Löhningen
aus dem Wachstumsloch heraus-
kommen könnte. Schliesslich ist
das Dorf alles andere als ein
hoffnungsloser Fall. Die Stärken-
Schwächen-Analyse zeichnete
ein durchaus positives Bild vom
Oberklettgauer Ort. Stadtnähe,
eine ausgezeichnete Anbindung
durch den öffentlichen Verkehr,
eine gute Infrastruktur sowie ein
intaktes Vereinsleben werden he-
rausgehoben. «In einer Gesamt-
betrachtung müssen wir mit un-
serem Steuerfuss selbst gegen-
über den Zürcher Gemeinden
keinen Vergleich scheuen», ist
Fredy Kaufmann überzeugt. Ne-
gativ schlugen neben dem nicht
verfügbaren Bauland hingegen

das bescheidene Detailhandels-
angebot und die das Dorf durch-
schneidende Hauptstrasse zu
Buche. Als Folge der massiven
Verkehrszunahme ist die Wohn-
qualität entlang dieser Achse
eingeschränkt, was in den ver-
gangenen Jahren zu augenfälli-
gen Problemen führte. Vernach-
lässigte Bauten, vereinzelt sogar
Bauruinen, stören hier, wo Löh-
ningen noch von anderen Orten
zu unterscheiden wäre, massiv.

Dass das Pilotprojekt Wohn-
ortsmarketing auf die Gemein-
deebene erweitert wurde, ist für
Ueli Jäger, Projektleiter bei der
Wirtschaftsförderung, die kon-
sequente Fortsetzung der Be-
mühungen auf Kantonsebe-
ne. Mit der Baulanddatenbank,
die seit vier Monaten in Betrieb
ist, biete man den Gemeinden
auch schon ein erstes Instru-
ment, um die Baulandreserven
transparent darzustellen und
der Baulandhortung subtil ent-
gegenzuwirken. Einerseits of-
fenbart diese Datenbank, wel-
che Landbesitzer eingezontes

Land horten, andererseits ent-
stehe durch Anfragen von Inter-
essenten auch mehr Druck auf
die Verkaufsbereitschaft.

Für Fredy Kaufmann war das
Pilotprojekt bisher vor allem
eine Hilfestellung bei der Defini-
tion der zu lösenden Probleme.
«Wir wollen die Schwächen un-
serer Gemeinde zu Stärken dre-
hen», formuliert er sein Ziel.
Doch ist es offensichtlich nicht
ganz einfach, festgelegte Strate-
gien in einem überschaubaren
Gemeinwesen mit einer eigenen
sozialen Dynamik telquel umzu-
setzen. Der erarbeitete Massnah-
menkatalog steht und fällt am
Ende nicht allein mit der Quali-
tät der Vorschläge. Einzelinteres-
sen, die an einer Gemeindever-
sammlung vorgetragen werden,
sind schwer berechenbare
Schranken, die dem Strategiepa-
pier Löhningen gesetzt sind.

Bestes Beispiel dafür war die
in Abstimmung mit der Wirt-
schaftsförderung erarbeitete Zo-
nenplanung. Sorgfältig und in
Absprache mit den Grundbesit-

Signalwirkung für den Aufbruch im einstigen Bauerndorf Löhningen hat der Umbau des historischen
«Storchen» zu Alterswohnungen.   (Foto: Peter Pfister)
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zern hat der Gemeinderat einen
Mix an Bauzonen mit verschie-
denen Bauhöhen vorgelegt.
Insbesondere die durch die Be-
triebsaufgabe der traditionsrei-
chen Zaunfabrik umzunutzen-
den Areale boten eine Möglich-
keit für eine Siedlung mit zahl-
reichen Einfamilienhäusern.
Doch die Dorfdemokratie mein-
te es nicht besonders gut mit der
emsigen Exekutive. Munter kri-
tisierten die 160 Stimmberech-
tigten anlässlich der Gemeinde-
versammlung im Mai an der Vor-
lage herum. Die einen wollten
mehr Gewerbegebiet erhalten,
Anwohner wollten in der Nach-
barschaft geringere Bauhöhen.
So wurden Gebiete nicht oder
nur teilweise eingezont, aus
Wohn- wurden Gewerbezonen
und umgekehrt. Bei diesem Je-
kami blieb vom gemeinderätli-
chen Konzept am Ende einer
emotionalen Gemeindever-
sammlung nur ein kläglicher
Scherbenhaufen.

Zu allem Übel hat inzwischen
«Orange» auch noch ein Bauge-
such für eine Handyantenne im
Gewerbegebiet gestellt, gegen
das sich insbesondere die direk-
ten Anwohner stemmen. Das

nahe gelegene Bauprojekt auf
dem Zaunfabrikareal würde mit
dieser nahen Antenne zur Totge-
burt deklassiert, behaupten sie.
Mehr als 500 Unterschriften ge-
gen das Projekt durfte der Ge-
meinderat inzwischen entge-
gennehmen. Den Gemeindeprä-
sidenten schmerzt dieser Auf-
stand. Dem Image des Wohnor-
tes sei die Diskussion wenig för-
derlich, bedauert er.

Wenigstens mit der neuen Ge-
bührenordnung für die Lander-
schliessung hat der Gemeinde-
rat inzwischen ein Instrument in
die Hand bekommen, das neues
Bauland schneller auf den
Markt befördert als bisher.

ZENTRUM AUFWERTEN

Demnächst wird eine Arbeits-
gruppe «Hauptstrasse» aus Inte-
ressierten aus der Anwohner-
schaft gebildet. Sie soll aufzei-
gen, wie die vernachlässigten
Häuser an der stark befahrenen
Durchgangsstrasse als Ensemble
wieder ihren alten Charme zu-
rückgewinnen könnten. Tatsäch-
lich ist es nur beschränkt attrak-
tiv, hier zu wohnen. Schwerver-
kehr und Individualverkehr ha-

ben massiv zugenommen, und
der zahlenmässige Rückgang an
landwirtschaftlichen Fahrzeu-
gen wurde durch grössere, stär-
kere und lautere Traktoren kom-
pensiert. Der öffentliche Ver-
kehr konnte seinerseits trotz er-
heblichen Angebotsverbesse-
rungen – die RVSH bedient Löh-
ningen in den Hauptverkehrs-
zeiten im Viertelstundentakt –
offensichtlich nur einen gerin-
gen Teil des Individualverkehrs
absorbieren. Lange wurde an
dieser Achse deshalb kaum
mehr investiert. Mit einem Teil
der 300‘000 Franken aus dem
Nationalbankgold wollte der
Gemeinderat ursprünglich ei-
nen Fonds bilden, um unter an-
derem Massnahmen entlang der
Hauptstrasse zu fördern. Von
diesem Vorhaben ist er aller-
dings wieder abgekommen.
Dass selbst bei schwierigen Bau-
ten immer noch etwas zu ma-
chen ist, beweist das Projekt
«Storchen», bei dem in den
nächsten Monaten aus einem
unbewohnbaren historischen
Gebäude schmucke Alterswoh-
nungen entstehen. Vielleicht ist
es jedoch auch schon das sicht-
bare Ergebnis der jüngsten Dis-

kussionen, dass im Dorfkern
auch sonst wieder vereinzelt
Baugerüste aufgestellt werden,
die auf eine Pflege und Aufwer-
tung der alten Bausubstanz
schliessen lassen. «Man kann
wirklich etwas bewegen», sagt
Fredy Kaufmann überzeugt.
Beim weiteren Vorgehen bei
Ortsmarketingprojekten werde
man die Wirtschaftsförderung
wieder einbinden.

Aus dem Pilotprojekt Löhnin-
gen schöpft Ueli Jäger nun Er-
fahrungen, die er auch anderen
Gemeinden zugänglich machen
will. Eine Art Baukastensystem
als Anleitung zum Wohnorts-
marketing auf kommunaler
Ebene könnte am Ende daraus
entstehen.

Beim Abwägen, was man aus
der Entwicklung in Löhningen
lernen kann, sieht Projektleiter
Ueli Jäger vor allem bei der
Kommunikation Verbesse-
rungsbedarf. «Ich würde heute
stärker darauf pochen, mehr
selbst involviert zu sein.» Er
glaubt zudem, dass das Miliz-
system letztlich auch Grenzen
dafür setzt, was ein nebenamt-
licher Gemeinderat zu leisten
vermag.

Welche Zukunft hat die Linie 1?
Schaffhausen/Neuhausen. Die
Verwaltungskommission VBSH,
der Stadtrat Schaffhausen und
der Gemeinderat Neuhausen
beauftragen die Direktion der
Verkehrsbetriebe Schaffhausen,
bis zum Frühjahr 2007 die Ent-
scheidungsgrundlagen für die
Regelung der künftigen Be-
triebsart der Trolleybuslinie 1
vom Waldfriedhof bis nach den
Herbstäckern in Neuhausen zu
erarbeiten. Zu prüfen sind ins-
be-sondere die ökologischen,
betrieblichen und finanziellen
Aspekte der Optionen Trolley-
bus, Dieselbus mit Partikelfilter
und gasbetriebene Busse.

Auf der Linie 1 werden heute
acht Gelenktrolleybusse einge-
setzt, die inzwischen 14 und 15
Jahre alt sind. Zwei der Busse
weisen über 1 Million Fahrkilo-

meter auf. Ihre erwartete Le-
bensdauer beträgt rund 20 Jah-
re. Die Trolleybusse haben sich
als komfortable, leise und vor al-
lem umweltfreundliche Fahr-
zeuge bewährt. Allerdings wur-
den in den vergangenen Jahren
auch die Dieselfahrzeuge und
die gasbetriebenen Fahrzeuge
dank Katalysatoren und moder-
nen Filtersystemen sehr viel
umweltfreundlicher. Da sie kei-
ne Fahrleitungen benötigen,
sind sie zudem flexibler einsetz-
bar und kostengünstiger als Trol-
leybusse.

Die aus Vertreterinnen und
Vertretern der Stadt und der
Gemeinde Neuhausen zusam-
mengesetzte Verwaltungskom-
mission VBSH hat daher die Di-
rektion der Verkehrsbetriebe be-
auftragt, die Grundlagen für den

Entscheid über die künftige An-
triebsart zu erarbeiten.  Geprüft
werden die Varianten Beibehal-
tung der Trolleybusse, Umstel-
lung auf Dieselbusse per Ende
2008 sowie die Umstellung auf
Dieselbusse oder gasbetriebene
Busse per 2010/2011.

Eine Umstellung auf gasbe-
triebene Busse bereits auf Ende
2008 ist aus zeitlichen Gründen
nicht möglich, da dies Infra-
strukturinvestitionen vorausset-
zen würde, die eine längere Vor-
bereitungszeit sowie eine vor-
gängige Volksabstimmung erfor-
dern würden. Der Gemeinderat
und der Stadtrat werden im
Frühling 2007 einen Grundsatz-
entscheid fällen, der anschlies-
send den beiden Gemeindepar-
lamenten zur Genehmigung un-
terbreitet wird.           (Pd.)

MIX
Arbeiten haben
begonnen
Neunkirch. Das «Fusionsprojekt
Chläggi» kommt in die entschei-
dende Phase. Die Gemeinderäte
aus Neunkirch, Trasadingen und
Wilchingen haben die Mitglie-
der der Interessengruppen (IG)
gewählt. Diese werden in den
nächsten Wochen gemeinsam
die Grundkonzeption einer ver-
einigten Gemeinde erarbeiten.
Anhand eines vorgegebenen
Textes werden die IG-Mitglieder
in vier verschiedenen Gruppen
Sachverhalte wie Namensge-
bung, Gemeindewappen, Schu-
le, sowie Sitz der Verwaltung
diskutieren und verändern. Die-
ser Text ist das Herzstück des an-
gewendeten Verfahrens. Der
endgültige Text wird
schlussendlich die Grundele-
mente einer vereinigten Ge-
meinde umfassen. (Pd.)
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Ombudsstelle für das Alter Zürich/Schaffhausen zieht erste erfolgreiche Bilanz

«Zuerst hören wir einmal richtig zu»
Das Thema Gewalt gegen alte

Menschen ist in unserer Ge-

sellschaft noch immer tabui-

siert. Die Ombudsstelle für

das Alter Zürich/Schaffhau-

sen ist seit 2001 Anlaufstelle

für entsprechende Probleme.

Seit Jahresbeginn 2006 be-

steht eine Leistungsvereinba-

rung zwischen dem Trägerver-

ein und dem Kanton Schaff-

hausen.

budsstelle also eine wichtige ge-
sellschaftliche Funktion.

PROFI-IDEALISTEN

Am Montag haben sich in Anwe-
senheit von Regierungsrätin Ur-
sula Hafner-Wipf mehrere Ver-
treterinnen und Vertreter der
Trägerschaften, die Damen und
Herren der Fachkommission so-
wie die Leiterin der Ombuds-
stelle Zürich/Schaffhausen, Ria
Eugster, den Medien vorgestellt.
In der Art eines wohlfunktionie-
renden Reissverschlusses haben
sich die Bedürfnisse der Schaff-
hauser Trägerschaften – Curviva
als Vertreterin der Heime, Pro
Senectute, Spitexverband, Ro-
tes Kreuz und Verband der
Rentnervereinigungen – in die
grössere und ältere Zürcher Ver-
einigung eingefädelt: Seit Jah-
resbeginn ist eine Leistungsver-
einbarung formuliert und ein
kantonaler Jahresbeitrag von
8‘000 Franken jährlich gespro-
chen. Damit ist gewährleistet,
dass die Beschwerden aus
Schaffhausen zumindest sym-
bolisch entgolten sind. Die Leis-
tungen der Beschwerdestelle
sind aber nur möglich, weil die
Fachkommission unentgeltlich
arbeitet: Sie besteht aus pensio-
nierten Expertinnen und Exper-

ten auf den Gebieten des
Rechts, der Medizin, der Sozial-
versicherungen und weiterer
einschlägiger Gebiete, die ihr
Wissen und ihre Zeit honorar-
frei für Abklärungen zur Verfü-
gung stellen. Trotz dieser gross-
zügigen Haltung und trotz der
(bescheidenen) Beiträge der öf-
fentlichen Hand sind die Kosten
bei weitem nicht gedeckt: Die
Ombudsstelle ist nach wie vor
auf Spenden angewiesen, damit
sie ihre Hilfe weitgehend unent-
geltlich anbieten kann.

FILZFREI

Die Beschwerden aus dem Kan-
ton Schaffhausen werden von
Ria Eugster unter der Telefon-
nummer 058 450 60 60 entge-
gengenommen und an die ent-
sprechenden unabhängigen
Fachexperten ausserhalb Schaff-
hausens weitergeleitet.

In einem geduldigen und sorg-
fältigen Prozedere wird im Ge-
spräch mit allen Beteiligten, und
selbstverständlich nur in Ab-
sprache mit den Beschwerde-
führern, nach einer Lösung ge-
sucht. Oft, sagt Ria Eugster, sei
mit unvoreingenommenem Zu-
hören ein Teil des Problems
bereits gelöst. Manchmal aber
verberge sich hinter der ersten

Geschichte eine zweite und drit-
te, und da brauche es neben dem
genauen Hinhören auch Lebens-
erfahrung, Sensibilität und Ex-
pertenwissen.

Seit Bestehen der Zusammen-
arbeit mit der Beschwerdestelle
Zürich im Jahre 2001 sind aus
dem Kanton Schaffhausen ins-
gesamt 29 Beschwerden gekom-
men: sechzehn Fälle betrafen Si-
tuationen in Heimen, einer be-
traf den Bereich Gesundheit.
Viermal musste sich die Om-
budsstelle um Krankenkas-
sen und Versicherungen küm-
mern, dreimal um Sozialversi-
cherungen, einmal um Fragen
des Zusammenlebens. Nur vier
Beschwerden betrafen Proble-
me in der Familie. In diesem Zu-
sammenhang wies Ria Eugster
darauf hin, dass das Thema Ge-
walt gegen alte Menschen in fa-
miliären Abhängigkeitsverhält-
nissen noch immer stark tabui-
siert ist.

Dennoch kann man alte Men-
schen und deren Angehörige
oder Betreuende, die von Miss-
brauch, Gewalt oder anderem
Unrecht betroffen sind, nur er-
mutigen, die Ombudsstelle
Zürich/Schaffhausen anzuru-
fen: Sie ist absolut verschwie-
gen, neutral, diskret und unent-
geltlich. 058 450 60 60.

PRAXEDIS KASPAR

Für alte Menschen ist es schwie-
rig und oft sogar unmöglich, sich
selbst zu wehren gegen psychi-
schen, physischen und finanziel-
len Missbrauch, gegen die Ver-
letzung der Bürgerrechte, gegen
aktive und passive Versäumnisse
und andere Gefährdungen ihrer
seelischen und körperlichen Un-
versehrtheit.

Meist leben sie in Abhängig-
keit von Pflegepersonen oder
ihren Familien, was es
besonders schwierig macht, sich
für ihre Rechte einzusetzen
oder gegen Unrecht zur Wehr zu
setzen. Auch aus diesem Grund
ist im neuen Altersleitbild des
Kantons Schaffhausen – es ist
seit Jahresbeginn in Kraft – eine
Ombudsstelle für das Alter fest-
geschrieben: Deren Ziel ist in
erster Linie die Vermittlung,
Schlichtung und Mediation in
Konfliktsituationen, dann auch
die Mithilfe bei der Formulie-
rung von Altersleitbildern und
Gesetzen, welche die Rechte
von Heimbewohnern regeln.
Die Stelle setzt sich aber vor al-
lem dafür ein, dass Missstände
im Altersbereich aufgedeckt und
behoben werden.

Dadurch, dass entwürdigende
Behandlung und Misshandlung
in der Öffentlichkeit und in den
Medien thematisiert werden, er-
hoffen sich die Trägerschaften
eine präventive Wirkung. Auch
in dieser Hinsicht hat die Om-

Ein offenes Ohr
für das Unrecht an
alten Menschen:
die Ombudsstelle
Zürich/Schaffhau-
sen arbeitet pro-
fessionell, vertrau-
lich und unentgelt-
lich.
(Foto:
Peter Pfister)
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Mit Lenherr
und Briner

Zwei Freundinnen für Afghanistan

Nach
Afghanistan
abgereist: Die
afghanische
Ärztin und
Menschenrechts-
beauftragte Sima
Samar (links) hat
nach ihrer
Berichterstattung
vor der Uno über
Darfour Vreni
Frauenfelder in
Schaffhausen
abgeholt.
(Foto:
Peter Pfister)

Schaffhausen. Seit über zwanzig
Jahren sind sie befreundet und ar-
beiten zusammen vor allem für die
Frauen und Mädchen Afghanis-
tans: Sima Samar, die Ärztin und
Menschenrechtsbeauftragte der
unabhängigen afghanischen Men-
schenrechtskommission, die in-
zwischen auch als Uno-Rappor-
teur für die Region Darfour im Su-
dan vor der Uno Bericht erstattet
und in eben dieser Mission vorige
Woche via Genf aus dem Sudan
zurückgekehrt ist und in Schaff-
hausen halt gemacht hat. Und die
Schaffhauserin Vreni Frauenfelder,
Gründerin der hiesigen Afghanis-
tan-Hilfe, die eng mit Sima Samars

Hilfswerk Shuhada zusammenar-
beitet, für das die Ärztin 2001 den
Paul-Grüninger-Preis erhalten hat,
und das zahlreiche Kliniken sowie
Mädchen- und Frauenbildungsins-
titute in Afghanistan und Pakistan
betreibt. Vreni Frauenfelder wird
auf ihrer aktuellen Reise zu den
Schaffhauser Projekten im nord-
und zentralafghanischen Gebiet
Hazarajat, das bis anhin von den
Angriffen der Taliban wie auch von
Selbstmordattentaten weitestge-
hend verschont geblieben ist,
Hilfsgüter und Geldmittel vertei-
len, das Gedeihen der Projekte
überprüfen und Kontakte mit den
Mitarbeitenden vor Ort pflegen.

Die eben erst von einer Operation
genesene achtzigjährige Vreni
Frauenfelder macht sich um sich
selbst keinerlei Sorgen – trotz der
immer unsicherer werdenden Situ-
ation vor allem  der Zufahrtswege
in Afghanistan. Was sie interes-
siert, sind ihre Projekte und das
Ergehen der Menschen in Afgha-
nistan. Sima Samar selbst verliert
mit der Rückkehr in ihre Heimat
jegliche Bewegungsfreiheit: Sie
muss sich seit Jahren wie eine Ge-
fangene bewachen lassen und
steht als liberale, unverschleierte
Muslimin sowie als Menschen- und
Frauenrechtlerin unter beständi-
ger Morddrohung.  (P. K.)

Schaffhausen. Nach
seiner Nominierung
als Präsident der Eco-
nomiesuise hat Gerold
Bührer bekannt gege-
ben, bei den nächsten
eidgenössischen Wah-
len nicht mehr anzu-
treten. Der Vorstand
der FDP hat inzwi-
schen bereits seinen
Kurs für die Wahlen in
die eidgenössischen
Parlamente bekannt
gegeben. Regierungs-
rat Hans-Peter Len-
herr stellt sich dabei
als Kandidat für die
Nationalratswahlen
zur Verfügung. Peter
Briner wird erneut für
den Ständerat kandi-
dieren. Wer zusammen
mit Hans-Peter Len-
herr in den National-
ratswahlkampf ziehen
wird, ist noch offen.
Die Ortsparteien wer-
den eingeladen, der
Findungskommission
Vorschläge zu unter-
breiten.

Lenherr hat in Aus-
sicht gestellt, bei einer
definitiven Nominie-
rung durch die Partei-
versammlung – unab-
hängig von einer Wahl
in den Nationalrat –
per Ende 2007 aus
dem Regierungsrat zu-
rückzutreten. Damit
würde noch vor den
eidgenössischen Wah-
len eine Ersatzwahl in
die Kantonsregierung
angesetzt. Eine Fin-
dungskommission der
FDP wird deshalb bis
Ende Jahr auch Ge-
spräche mit potenziel-
len Regierungsratskan-
didaten führen. Die SP
überlegt sich in der
Zwischenzeit, wen sie
für den verloren ge-
gangenen zweiten Sitz
im Regierungsrat no-
minieren will.  (az)

Jetzt kommt der doppelte Pukelsheim
Schaffhausen. Der Regierungsrat
schickt die Vorlage betreffend der
Anpassung des Wahlsystems für
den Kantonsrat in die Vernehmlas-
sung zu den politischen Parteien
und den Gemeinden. Dies wurde
notwendig, weil die Stimmberech-
tigten im Jahr 2004 die FDP-
Volksinitiative «60 Kantonsräte
sind genug» angenommen haben.
Auf die nächste Legislaturperiode
hin, also auf den 1. Januar 2009,
besteht der Kantonsrat demzufol-
ge nur noch aus 60 statt 80 Mit-
gliedern.

Der Regierungsrat hat sich für
die Methode des so genannt dop-
pelproportionalen Sitzzuteilungs-
verfahrens, besser bekannt unter
dem Namen doppelter Pukels-
heim, entschieden, wie Regie-
rungspräsident Hans-Peter Len-
herr und Staatsschreiber Reto Du-
bach gestern  mitteilten. Bei die-
sem System werden bei den Wah-
len zuerst alle im Kanton zu ver-
teilenden Sitze auf die Parteien
verteilt. Das heisst, die Wahlkreise
müssen künftig die ihnen zuste-
henden Sitze nicht mehr selbst

ausrechnen, sondern die Zahlen
am Wahlsonntag der Staatskanzlei
zustellen. Dort teilt man die so er-
mittelten Parteisitze auf die Listen
der Wahlkreise gemäss deren Be-
völkerungszahl auf. Von dem neu-
en Verfahren profitieren die klei-
nen Parteien, während die grossen
Parteien im künftigen Kantonsrat
eigentlich überproportional Sitze
verlieren werden. Die Vernehm-
lassung dauert bis zum 5. Dezem-
ber. Im kommenden Jahr findet –
nach der Debatte im Kantonsrat –
eine Volksabstimmung statt.   (ha.)
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Luftbilder aus dem Telefonbuch
Die Internetverzeichnisse

«Die Weissen und die Gelben

Seiten» bieten einen neuen

Kartenservice an. Für die Kar-

tendarstellung von Adressen

werden nun fotorealistische

Luftbilder von Swisstopo ein-

gesetzt.

stufenlos über einen Schiebe-
regler einstellen. Zoomen
(Nähe zum Objekt) kann man
ebenfalls über einen Schiebe-
regler mittels Maustaste oder
bequem via Maus-Scrollrad.
Der neue Kartenservice ent-
stand in Zusammenarbeit mit
der Firma Novasys.

Ein besonderes Erlebnis bietet
die Funktion «Kartensuche»,
bei der, ausgehend von der

Schweizer Karte, bis hinunter
zum Objekt fokussiert werden
kann. Über die Suchfelder «Ru-
brik» und «Ort» kann in der be-
treffenden Ortschaft direkt auf
der Karte nach Branchen wie
Restaurants, Ärzte, Hallenbad
geforscht werden. Der Karten-
ausschnitt lässt sich mit der
Maus dynamisch verschieben,
um auch das Umfeld zu erfor-
schen. «Points of Interest» wie

Bankautomaten, Parkplätze,
Bahnhöfe und öffentliche Ver-
kehrsmittel wie Tram und Bus,
lassen sich nach Bedarf zusätz-
lich auf die Karte holen, und die
Abfahrtszeiten sind direkt an
der bezeichneten Station auf
der Karte via SBB-Fahrplan ab-
rufbar. Der neue Kartenservice
ist kostenlos und ab sofort in die
Internetverzeichnisse von Di-
rectories integriert.            (pte.)

Geschulte Anwender kauffreudig , aber vorsichtig

Skepsis gegenüber Online-Werbung steigt
pte. Die langjährige Internettra-
dition von Ländern wie
Deutschland und Grossbritan-
nien schlägt sich zunehmend in
einem differenzierten Surfver-
halten der Anwender nieder. So
werden kostenpflichtige On-
line-Dienste und Verkaufsge-
schäfte über das Web gerade
von den interneterprobten
deutschen Usern in Anspruch
genommen. Beim Online-Mar-
keting zeigt sich dafür ein um-
gekehrtes Bild. In Ländern mit
einer fortgeschrittenen Inter-
netkultur wird klassische On-

line-Werbung hingegen zuneh-
mend skeptisch beurteilt. Zu
diesem Schluss kommt eine ak-
tuelle NetObserver-Studie im
Auftrag des Marktforschungs-
institutes Novatris.

«Die Deutschen sind durch
ihre langjährigen Erfahrungen
mit dem Netz vorsichtiger ge-
worden und weisen in vielerlei
Hinsicht bereits ein geschultes
Auge auf», erklärt Anne Schnei-
der, Novatris-Sprecherin. Im
Gegensatz zu Anwendern mit
einer jüngeren Internetkultur
würden Deutsche nicht mehr

automatisch auf jeden Banner
klicken oder jeden angebotenen
Link besuchen. Schneider rät
Marketing-Verantwortlichen
daher, Werbe-Konzepte nicht
einfach aus der traditionellen
Werbung zu übernehmen, son-
dern verzahnte Marketingstra-
tegien zu entwickeln. «Die Kon-
sumenten müssen an mehreren
Stellen abgeholt werden. Die
nun gegebenen Breitband-Vor-
aussetzungen ermöglichen
zudem eine Reihe von innovati-
ven neuen Werbeformaten, wie
etwa Kurzfilme», so Schneider.

Als interessanter Neben-
aspekt hat die Studie auch zu
Tage gebracht, dass neue Infor-
mations- und Kommunikations-
praktiken, die im Begriff «Web
2.0» zusammengefasst sind, vor
allem in Spanien und Italien be-
liebt sind. Der auffallend hohe
Wert dürfte dabei aber in erster
Linie auf das junge Durch-
schnittsalter der Internetnutzer
zurückzuführen sein. So sind 60
Prozent der Spanier im Netz un-
ter 35 Jahre alt. In anderen euro-
päischen Ländern liegt dieser
Wert nur bei 40 Prozent.

Fotorealistische
Adresssuche in
Bern. (Pd.)

Directories integrieren in ihren
Internetverzeichnissen neu fo-
torealistische Luftbilder (sog.
Orthophotos) von Swisstopo.
Die Luftbilder entsprechen ak-
tuellen Aufnahmen (teils von
2005) und weisen eine 50-cm-
Qualität auf. Die in den Inter-
netverzeichnissen von Directo-
ries gefundenen Adressen wer-
den ab sofort auf den neuen und
detailgetreuen Luftbildern dar-
gestellt. Die Besonderheit bei
diesem neuen Kartenservice ist,
dass sich das Luftbild und die
exakt dazu passende Strassen-
karte nahtlos überblenden las-
sen, sodass auf dem fotorealisti-
schen Luftbild auch die Stras-
senbezeichnungen zusammen
mit dem entsprechenden Orts-
plan sichtbar werden. Die Über-
blendung der beiden Kartenan-
sichten lässt sich vom Luftbild
zur Strassenkarte und zurück
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BITS & BYTES

Der Elektronikhersteller LG-
Philips hat das nach eigenen An-
gaben weltweit dünnste Handy-
Display entwickelt. Der abge-
speckte Bildschirm bringt es auf
eine Dicke von 1,3 Millimetern.
In diesem schmalen Raum seien
alle notwendigen Komponenten
untergebracht, so der Hersteller.
Damit benötigt es um 32 Pro-
zent weniger Platz als andere
aktuelle TFT-LCD-Schirme. Ob-
wohl das Display deutlich ver-
kleinert wurde, konnte die
Leuchtdichte erhöht werden.
LG hat sich damit zum Ziel ge-
setzt, die derzeit kleinste Han-
dy-Baugrösse zu unterbieten,
die noch von Samsung gehalten
wird.

*
Sie hört auf den Namen Clarissa
und ihr Zuhause ist die Interna-
tionale Raumstation ISS.
Allerdings ist sie keine Welt-
raumtouristin, sondern ein
sprachgesteuertes Computer-
system, das die Astronauten bei
ihrer täglichen Arbeit unter-
stützt. «Astronauten sind viel
beschäftigte Leute», sagt Jean-
Michel Renders, Spezialist für
lernfähige Systeme bei Xerox.
«Die Sprachsteuerung soll den
Astronauten ermöglichen, ihre
Hände und Augen für andere
Aufgaben als die Computerbe-
dienung einzusetzen.» Für Fans
der Kultserie Star Trek ist diese
Entwicklung jedoch keine Sen-
sation. Schon vor 40 Jahren, als
die Enterprise-Besatzung sich
anschickte, unendliche Weiten

zu erkunden, gab Captain Kirk
seine Befehle direkt an einen
Computer.

*
In einer Onlineumfrage hat das
Consultingunternehmen Accen-
ture herausgefunden, dass die
kundenseitige Begeisterung für
digitale Produkte zwar nach wie
vor hoch ist, jedoch eine stei-
gende Anzahl an Konsumenten
zunehmenden Technikfrust an
den Tag legt. So gaben 80 Pro-
zent der deutschen Umfrageteil-
nehmer an, dass die Technik ihr
Leben erleichtert habe, fast
ebenso viele empfinden Spass
bei der Benutzung der moder-
nen Geräte. Die meis-
ten Konsumenten ge-
ben jedoch auch an,
dass sie aufgrund der
Vielzahl an Funktio-
nen oder der man-
gelnden Benutzer-
freundlichkeit frust-
riert sind. Innovatio-
nen und neue Fea-
tures haben laut der
Accenture-Studie nur
dann Sinn, wenn der
Hersteller seine Kun-
den mit gutem Service
unterstützt.

*
Der Elektronikher-
steller Sony stellte auf
der «Photokina» in
Köln ein GPS-Tra-
cking-Tool für Digital-
kameras vor. Das Mo-
dul zeichnet laufend
die aktuellen Koordi-

naten auf und bringt sie am PC
mit den aufgenommenen Fotos
in Verbindung. Geo-Coding
nennt sich der Trend unter Hob-
byfotografen, die ihre Bilder mit
Örtlichkeiten in Verbindung
bringen, um diese in digitale
Landkarten einzubauen. Wie ein
Navigationssystem im Auto
stellt das Modul seine Position
mittels Satellitenortung fest.
Die aufgezeichneten Positions-
daten ordnet die mitgelieferte
Software «GPS Image Tracker»
den Fotos am Computer zu. So
kann ein Foto angewählt und in
Verbindung mit Google Earth
der dazugehörige Ort auf der di-

gitalen Karte angezeigt werden.
«Geo-Coding ist ein Trend, der
sich zunehmend verbreitet», ist
Softwareentwickler Karl Malos-
zek überzeugt.

*
Die folgenschwere Veröffentli-
chung von 20 Millionen Suchan-
fragen kommt den Internet-Gi-
ganten AOL möglicherweise
teuer zu stehen. Abgesehen vom
erlittenen Imageschaden for-
dern nun zumindest drei An-
wender in einer Sammelklage
Schadenersatz. Die Kläger beru-
fen sich in ihrer Anklageschrift
auf die Verletzung ihrer Privat-
sphäre.

mc-idee
mc-idee Print- und Screendesign AG
Säntisstrasse 13 • 8201 Schaffhausen
Telefon 052 633 09 66 • Telefax 052 625 78 30
info@mc-idee.ch • www.mc-idee.ch

Werbung • Verkaufsförderung • Öffentlichkeitsarbeit

mehr Raum für Ideen – mc-idee

Wir schreiben den Text für den Prospekt,
die Firmavorstellung, für das Inserat
und den Flyer, die Kundenzeitschrift,
für den Newsletter und die Medieninformation.

wortlos?
Wir schreiben

den Text.



B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

immobau.ch info@immobau.ch
Limmattalstrasse 177   Tel. 044 344 41 41
8049 Zürich-Höngg    Fax 044 344 41 49

Buch am Irchel
an ruhiger und gut besonnter Lage (Sackgasse)

4½-Zimmer-Einfamilienhaus in Holz-Bausystem 
erstellt, attraktiver und hochwertiger Innen-
ausbau, zwei Nassräume, Anschluss an den 
Fernwärmeverbund, Ausbaupotential im DG. 
VP Fr. 595‘000.-- zzgl. 2 PP à Fr. 25‘000.--.

neuwertiges ökologisches haus

Blauburgunderland
Schaffhauser

Hallauer
Herbstumzüge
Sonntag, 8. Oktober

Umzugsmotto:

«Weltberühmte Kinohits»

Programm (ab 10 h):

– Prachtvoller Festumzug (ab 14h)

– Kellereibeizli sind geöffnet

– Winzer laden zur Weindegustation

– «Wiigarte» vom Blauburgunderland

– Zahlreiche Platzkonzerte

– Einzigartige Kinderstrasse

– Globi zu Gast in der Rimuss-Kellerei:

Kinderzelt mit Musik

– Pferdefuhrwerkfahrten (ab 11h)

– Schaffhauser Weinbaumuseum

Festbillett: CHF 10.–

(Umzug inkl. Museum)

Osterfinger
Trottenfest
Samstag/Sonntag, 7./8. Oktober

Motto: «Bewegung»

– Fest bei der Bergtrotte und im Dorf

(ab 11h)

– Kellerwirtschaften/Degustationen

– Pferdefuhrwerkfahrten

– Für die Kinder: Basteln und Spiele

auf dem Spielplatz, Tret-Gokart-Bahn

Programm Samstag in der Bergtrotte:

– Raclette (ab 17h)

– Musik und Tanz mit den «fröhlichen

Glatttalern» (20 bis 2 h)

Programm Sonntag in der Bergtrotte:

– Festgottesdienst

– Kapelle

«Schwarzbachtaler

Musikanten»

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09
brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Informieren Sie sich bei mir für Info- & Fachvorträge

BEMER tut dem Menschen gut

Grundpfandverwertung
Schuldner
Hasler Daniel, Langenbachstrasse 18, 8414 Buch am
Irchel

Pfandeigentümer
Hasler Daniel, Langenbachstrasse 18, 8414 Buch am
Irchel

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 12. Oktober 2006, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Safrangasse 8, 8200 Schaffhausen, Sitzungszimmer im
3. Stock.

Grundstücke
1. Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 10530, 570/1000

an Grundstück Nr. 600, Sonderrecht an der 6-Zim-
mer-Wohnung im 3., 4. und 5. Obergeschoss sowie
Keller Nr. 1 im Erdgeschoss des Gebäudes Nr. 595,
Neustadt 9.

2. Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 10529, 170/1000
an Grundstück Nr. 600, Sonderrecht an der 2-Zimmer-
Wohnung im 2. Obergeschoss sowie Keller Nr. 2 im
Erdgeschoss des Gebäudes Nr. 595, Neustadt 9

3. Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 10525, 30/1000 an
Grundstück 600, Sonderrecht am Büro 1 im Erdge-
schoss des Gebäudes Nr. 595, Neustadt 9

4. 4. Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 10523, 30/1000 an
Grundstück Nr. 600, Sonderrecht an der Garage Nr. 1
im Erdgeschoss des Gebäudes Nr. 595, Neustadt 9

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzungen
1. Liegenschaft im Grundbuch Schaffhausen

Nr. 10530: Fr. 221‘000.00

2. Liegenschaft im Grundbuch Schaffhausen
Nr. 10529: Fr. 110‘000.00

3. Liegenschaft im Grundbuch Schaffhausen
Nr. 10525: Fr.   21‘000.00

4. Liegenschaft im Grundbuch Schaffhausen
Nr. 10523: Fr.  16‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. Pfandstelle.

Die vier Liegenschaften werden einzeln versteigert.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen. Für die Liegenschaften im Grund-
buch Schaffhausen Nr. 10525 und 10523 beträgt die
Summe bloss Fr. 10‘000.00.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszu-
weisen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 5. 10. 2006

Betreibungsamt Schaffhausen

Amtliche Publikation

Zu verkaufen



die freizeit-az
vom 5. bis 12. Oktober 2006

Kultur: Faszinierende
Bilderwelt im Fass
Seite 22
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Schaffhausen im Zeichen des Welttages psychisch kranker Menschen

SUIZID: HINSEHEN UND HELFEN
me. «Suizidalität: Bewusst-
sein schaffen und Risiken
vermeiden». So lautet das
Motto des diesjährigen
«Tages der psychischen Ge-
sundheit».

Psychische Leiden gehören zu
den verbreitetsten Krankheiten,
sie führen weltweit am häufigsten
zu Behinderungen. Am Welttag
psychisch kranker Menschen wird
dieses Jahr ein sehr aktuelles The-
ma aufgegriffen: die Suizidalität
(Selbstmordgefährdung). Vor al-
lem in der Schweiz ist Suizid ein
viel besprochenes Thema, haben
wir doch eine erschreckend hohe
Selbstmordrate. Am Samstag fin-
det auf dem Fronwagplatz eine
grosse Informationsveranstaltung
statt, mit dem Ziel, die Menschen
für das Thema zu sensibilisieren.
Die Organisatoren sind die VASK
(Vereinigung der Angehörigen
von Schizophrenie- und Psychisch
Kranken), der Patientenrat und
die Seelsorge des Psychiatriezen-

S A ,  S O  &  D I

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

Im Psychiatriezentrum
Breitenau gibt es neben
einer Filmvorführung auch
eine Performance und
eine Diskussionsrunde
zum Thema.

P
E

T
E
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trums Breitenau sowie die Psychia-
trischen Dienste Schaffhausen.
Deren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, aber auch Patientinnen
und Patienten, Angehörige und
Freunde geben Auskunft und hel-
fen mit, das Bewusstsein für Suizi-
dalität gezielt zu schärfen.

Ein Mensch, der sich in der Be-
ziehung zu anderen Menschen ein-

atriezentrum Breitenau eine Film-
vorführung im Rahmen des Welt-
tages psychisch kranker Menschen
statt. Gezeigt wird der preisge-
krönte Film «Das weisse Rau-
schen». Er handelt von einem jun-
gen Mann, der in die Grossstadt
zieht, um endlich das Leben zu er-
forschen. Nachtleben, Partys und
Drogen. Doch nach einem Dro-
gentrip hört er plötzlich Stimmen.
Die Diagnose des Arztes: Paranoi-
de Schizophrenie. Nun beginnt
der Kampf gegen das Chaos im ei-
genen Kopf.

Vor der Filmvorführung gibt es
einen Apéro und eine Begrüssung
durch Chefarzt Gerhard Ebner,
danach eine Performance von Be-
troffenen und Mitarbeitern zum
Thema Suizidalität. Zum Schluss
findet eine Diskussionsrunde zum
Thema Früherkennung von schi-
zophrenen Erkrankungen statt.

Der «Tag der psychischen Ge-
sundheit» hat am 10. Oktober
1992 erstmals stattgefunden und
ist heute weltweit etabliert.

gebettet erlebt, ist kaum suizidge-
fährdet. Deshalb können alle hel-
fen: den Mitmenschen zuhören,
Anteil nehmen, Interesse für ihr
Erleben zeigen, versuchen, sie zu
verstehen. Beim Verdacht auf Sui-
zidgedanken bei Bekannten sollte
das Thema angesprochen werden,
um richtig reagieren und Hilfe ein-
schalten zu können.

Am kommenden Sonntag findet
in der Kirche St. Peter ein Gottes-
dienst und am Dienstag im Psychi-

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen
• Öl- und Gasbrenner
• Feuerungskontrollen
• Service Reparaturen
• Tankanlagen

FEUERUNGS-SYSTEME

Telefon 052 624 55 24

MEDIZINISCHE

ob Hühneraugen,
Schwielen, Hornhaut

Warzen
oder
eingewachsene Nägel

P•E•D•I•C•U•R•E
B. HIRT-

VOGELSANGER

Vorstadt 14
8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 46 54
Natel 079 411 12 42
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Mein Baby gehört zu mir!

«Die Herbstzeitlosen», eine gesellschaftskritische Komödie

GROSI VERKAUFT STRAPSE
wa. Vier Grosis bringen
Schwung in ein kleines Dorf
im Emmental.

Seit ihr Mann gestorben ist, hat
Martha (Stephanie Glaser) den Le-
benswillen verloren. Ihr Dorflädeli
läuft mehr schlecht als recht, und
auch bei der traditionellen Jassrun-
de mit ihren drei Freundinnen stellt
sich keine Freude mehr ein. Den al-
ten Damen fehlt allesamt die Le-
benslust, mit Ausnahme von Lisi
(Heidi Maria Glössner). Mit genü-
gend Geschick und Beharrlichkeit
schafft sie es, in Martha einen alten
Traum wiederzubeleben: eine Lin-
gierie-Boutique in Paris. Im Gehei-
men beginnen die vier Freundinnen
mit der Planung von Marthas Le-
benstraum, und plötzlich – quasi
über Nacht – verwandelt sich das
Dorflädeli in ein Reizwäschege-
schäft. Von diesem Moment an
hängt der Dorfsegen schief, denn
ein derart sündiges Geschäft duldet
man im Emmentaler Dörfchen Trup

nicht. Es bilden sich sehr schnell
zwei Fronten. Die einen fühlen sich
motiviert, ebenfalls Veränderung in
ihr Leben zu bringen, die anderen
kämpfen vehement gegen Marthas
Laden an. Allen voran ihr eigener
Sohn, der Dorfpfarrer Walter
(Hanspeter Müller), der das Dorflä-
deli gerne als Lokalität für seine Bi-
belgruppe benützen möchte.

Das Konzept von Filmen wie
«Die Herbstzeitlosen» ist schon et-
was angestaubt, aber sehr bewährt.

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i  S c a l a  ( S H )

Es braucht eine besondere Mi-
schung aus Humor, Gesellschafts-
kritik und liebenswerten Figuren.
Die vier rüstigen Rentnerinnen ver-
sprühen derart viel Charme, dass
man über das eine oder andere über-
zeichnete Detail gerne hinwegsieht,
denn wer empfindet heute Reizwä-
sche noch als sündig?

Diese vier haben
es faustdick hin-
ter den Ohren.

P
D

P
D

DER TANZ DER KANNS
fraz. Ein Haudegen-Boy, Tyler,

aus dem Ghetto trifft ein Ballerina-
Girl, Nora, aus der gehobenen Ge-
sellschaft. Beide mögen sich
überhaupt nicht, und trotzdem ha-
ben sie eine gemeinsame, unbändi-
ge Leidenschaft: das Tanzen. Als
dann Nora für die Abschluss-Vor-
stellung an ihrer Tanzschule noch
einen Partner sucht, springt Tyler
natürlich ein. Die beiden lernen
sich mit jedem Tanzschritt besser
kennen und – wie könnte es anders
sein? – lieben. «Step up» ist eine
Tanz-Romanze, wie sie im Buche
steht: Zwei attraktive Hauptdarstel-
ler, fetzige Musik und eine Story mit
Happy End. Dass solche Geschich-
ten gut beim Publikum ankommen,
weiss man spätestens seit «Dirty
Dancing». Der Streifen ist gutes
Popcorn-Kino. Wer allerdings Tief-
gang erwartet, der sei vorgewarnt,
denn davon ist in diesem Film
nichts zu finden.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

HOCH DIE GLÄSER
fraz. Ein Glas guter Whisky ist

für viele Menschen ein Genuss
sondergleichen. Doch bis diese ur-
sprünglich aus Irland und Schott-
land stammende Spezialität auf
den Gaumen der Menschen ihren
Geschmack entfalten kann, ist es
ein langer Weg. Mariann Stamm
bringt für die Interessierten etwas
Licht in die faszinierende Welt des
schottischen Single-Malt-Whis-
kys. Dieser wird im Gegensatz zum
Blend aus nur einer einzigen Bren-
nerei hergestellt und ist kein Ver-
schnitt mehrerer Whiskysorten.
Während den Ausführungen
Stamms darf man degustieren und
kulinarische Köstlichkeiten pro-
bieren. Reservation empfohlen.

FR,  19 .30  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

REIF FÜR DIE INSEL
wa. Weisser Sand, schattenspen-

dende Palmen, leckere Cocktail-
Drinks mit drolligen Schirmchen
drin und kristallklares Wasser; das
alles gibts in Hawaii. Bei uns hinge-
gen gibts höchsten, Schirme gegen
den Regen. Zum Glück bringt DJ
Dr. Snäggler ein Stück Insel nach
Schaffhausen. Der allseits beliebte
Party-DJ, vor allem bekannt von
der Disco-Time in der Kammgarn,
zieht vorübergehend gen Berlin.
Zum Abschied lädt er das gesamte
Schaffhauser Party-Volk ein. 60ies,
Dancehall und Rock-'n'-Roll-Mu-
cke gibts neben dem Doktor noch
von Movimain und Word Power
Sound. Wer sich in Hawaii-Kluft
stürzt, der kommt günstiger rein.

FR,  AB 21  H,  CHÄLLER (SH)

AB AUFS EIS
fraz. Wenn es langsam kälter wird

draussen und der Wind die farbigen
Blätter von den Bäumen zerrt, dann
weiss man, es wird Herbst. Und wie
jedes Jahr in den Herbstferien wer-
den auf der Kunsteisbahn verschie-
dene Kurse von der KSS durchge-
führt. Diese sind dank der finanziel-
len Unterstützung der Pro Juventu-
te gratis, lediglich der Eintritt muss
bezahlt werden. Wer in die erste
Liga der Hockeyaner aufsteigen
möchte, den erwarten schweisstrei-
bende Trainingseinheiten mit den
EHC-Schaffhausen-Spielern. Wer
hingegen lieber Stéphane Lambiel
nacheifern will, der kann sich Tipps
bei einer Eiskunstlauflehrerin holen
(erst nächste Woche).

MO-DO (9 . -12 .10 . ) ,  10 .30-11 .30  H,  KSS (SH)

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Der Teufel trägt Prada. Vorpremiere. D,
ab 12 J., Sa, 20 h.
Barnyard. Animationskomödie um einen
verrückten Bauernhof. D, ab 6 J., tägl. 14/
17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Step up. Ein Streetdancer trifft auf eine
Upperclass-Ballerina. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
World Trade Center. Der Film zur Kata-
strophe mit Nicolas Cage. D, ab 14 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Urmel aus dem Eis. Trickfilm nach dem be-
kannten Kinderbuch. D, tägl. 13.45/16.45 h.
TKKG. Tim, Karl, Klösschen und Gabi lösen
das Rätsel um die «Mind-Machine» auf der
Leinwand. D, ab 6 J, tägl. 14 h.
Kiriku. Der kleine Junge und die wilden
Tiere Afrikas. Trickfilm. D, tägl. 17 h.
Click. Eine Fernbedienung, die wirklich al-
les kann. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
My Super Ex-Girlfriend. Heldenkomödie mit
Uma Thurman und Luke Wilson. D, ab 12 J.,
tägl. 19.45 h (ausser Sa), Fr/Sa auch 22.30 h.
Ich, Du und der andere. Chaotenkomö-
die mit Owen Wilson. D, ab 12 J., tägl. 14/
17/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 6 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Miami Vice. Kino-Remake der Kultserie
aus den 80er-Jahren. D, ab 14 J., tägl. 20 h,
Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., Do-Di 19.45
h, Mo-Mi auch 17 h, Sa auch 22.15 h.
Paris, je t’aime. 18 Kurzfilme mit zahlrei-
chen Stars. F/d, ab 12 J., Do-Di 19.45 h,
Mo-Mi 17 h, Sa auch 22.30 h.
Little Miss Sunshine. Satirische Geschichte
einer ungewöhnlichen Familie. E/d/f, ab 12 J.,
Do-So 17 h, So auch 11 h, Mi auch 20 h.
Das Parfum – Die Geschichte eines
Mörders. Verfilmung des Bestsellers von
Patrick Süskind. E/d/f, tägl. 17/20 h, Sa
auch 22.45 h, So auch 11 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 8 J., tägl. 14 h.
Oh, wie schön ist Panama. Zeichentrick-
film nach dem Kinderbuch von Janosch. D,
ab 6 J., tägl. 14 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen. Auch Do (12.10.), 21 h.

Freitag
Gogol & Mäx Salto Musicale. Musik-
clowns verbinden Musik mit Komik. 20.30
h, Kulturzentrum Gems, D-Singen. Reser-
vation: 0049 773 16 65 57

Samstag
Johnny Broccoli & Co. Stuben-Rock-Chan-
son-Tango mit Christian Wettstein, Michael
Eigensatz & Severin Oswald. 21 h, Fass (SH).
Joël Fafard. Auf Debüt-Europatour, Blues,
Folk, Country, Bluegrass, Celtic. 21.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Columbian Neckties (DK) & Hukedicht.
Rasanter Punk Rock und Rock ’n’ Roll aus
Dänemark und Winterthur, Hukedicht auf
Abschiedstour. Ab 20 h, Tap Tab (SH).
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«Columbian Neckties» und «Hukedicht» rocken richtig ab

BIS DIE OHREN WUND SIND
fraz. Es wird laut im
TapTab. Zwei Rock 'n' Roll
Bands erster Güte geben
sich die Ehre.

Die «Columbian Neckties» ge-
hören zu Dänemarks heissesten
Exportgütern in Sachen Rock 'n'
Roll und Punk-Rock. Die vierköp-
fige Band existiert seit 1999 und
hat schon längst die Fesseln ihres
eigenen Landes aufgesprengt. Ihr
gradliniger schneller Rock-Sound
wird in Europa gleichermassen ge-
schätzt wie in Japan oder den
USA. Ausserdem haben sie es
nicht nötig, die im Rock sonst üb-
lichen Tough-Guy-Allüren zu zele-

brieren. Sie lassen lieber ihre In-
strumente sprechen – und die spre-
chen eine äusserst deutliche und
laute Sprache.

Ins gleiche Horn stossen die fünf
Jungs von der Winterthurer Band
«Hukedicht». Seit mehr als zehn

S O ,  2 0  U H R

Ta p Ta b  ( S H )

Jahren machen sie die Bühnen un-
seres Landes unsicher. Purer Rock
'n' Roll ohne jegliche Schnörkel
lautet die Devise. Leise Töne sucht
man bei ihnen vergebens. Sie geben
entweder Vollgas oder gar kein Gas.

P
D

Noch sind sie
ruhig, noch!

KLANGSPEKTAKEL
fraz. Der gebürtige Kanadier Joël

Fafard entlockt seinem Saiteninst-
rument ungeahnte Klänge. Er hat
sich auf die so genannte Fingersty-
le und Slidegitarren-Technik spe-
zialisiert. Bei dieser Spielweise
werden die Saiten nicht mit einem
Plektron angeschlagen, sondern
mit den Fingern einzeln gezupft.
Auf seiner aktuellen Solo-Tournee
präsentiert er seine ganz eigene
Mischung aus Blues, Folk, Country
und keltischen Klängen, für wel-
che er bekannt ist und auch gelobt
wird. Neben seinen instrumenta-
len Fähigkeiten wird für den Kon-
zertbesucher aber auch Joël Fafards

Der Meister greift in die Saiten.
gefühlvolle Stimme zu hören sein,
denn er hat ein äusserst breites
Spektrum eigener Songs und auch
einige Covertitel bekannter Song-
writer wie etwa Richard Thomp-
son im Gepäck.

SA,  21 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

Schtärneföifi sind bereit fürs «Fäscht».

Auswärtstipp: 25 Jahre WOZ, die Wochenzeitung

GROSSE GEBURTSTAGSSAUSE
fraz. Ein Vierteljahrhundert
Pressegeschichte; die WOZ
feiert ihr Jubiläum.

Die Zeiten waren nicht immer ro-
sig. Doch nun ist die WOZ doch
schon stattliche 25 Jahre alt. Diese
zweieinhalb Jahrzehnte kritisch fre-
cher  Journalismus sollen gefeiert
werden. Für die richtige Stimmung
sorgen unter anderem Schtärneföi-
fi, Namusoke & C-Breeze Band,
Allschwil Posse & Allschwil Pussi-
es und viele mehr. Die Moderation
übernehmen Big Zis & Greis, deren
Kolumne in der WOZ immer gern
gelesen wird. Neben der Musik er-

ES TUT SICH WAS
fraz. Voller Elan stürzt sich Os-

terfingen ins diesjährige Trotten-
fest, das bereits zum 46. Mal statt-
findet. Ihr Motto «Bewegung» set-
zen die Osterfinger mit vielen ori-
ginellen Dekorationen und Akti-
vitäten für Gross und Klein um.
Der Spielplatz und die Gokart-
Bahn bieten allen  Jungen und
Junggebliebenen die Möglichkeit,
sich nach Herzenslust zu bewegen.
Des Weiteren steht die Besichti-
gung einer Webwerkstatt und der
Kellereien auf dem Programm. Für
neue Energie nach der vielen Be-
wegung sorgen zahlreiche kulinari-
sche Köstlichkeiten wie etwa Böl-
letünne, Raclette, Schlüferli und
natürlich ein guter Tropfen einhei-
mischen Weines.

SA/SO,  AB 11  H,  OSTERFINGEN

wartet den Besucher auch noch
eine Fotoausstellung mit Bildern
aus 25 Jahren WOZ-Geschichte so-
wie diverse andere Attraktionen.

SA,  AB 16  H,  ROTE FABRIK,  ZÜRICH

DETAILS UNTER WWW.WOZ.CH.

Häussermann & Schläper. Spieltrieb,
mit Musik und Texten aus dem Hier und
Heute. 20 h, Kulturzentrum Gems, D-Sin-
gen.

Kommende Woche
Chala Cubana feat. Matthieu Michel.
Moderner europäischer Jazz mit kubani-
schen Rythmen. Do (12.10.), ab 21 h,
Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Mr Da-Nos. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Chäller. Hawaii-Party. Mit DJs Dr. Snägg-
ler, Movimain, Wordpower Sound. Reggae,
Dancehall, Sixties, Rock ’n’ Roll. Ab 21 h,
Safrangasse (SH).
Dolder 2. Rock und Beat, Musik für Er-
wachsene. Mit DJ Peter. Ab 21 h, Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time mit DJ Manitou
Thön und DJ Sund, Sounds Querbeet. Ab
22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. News in House, House DJ-Battle.
Mit Cornwolf, San Luca, Sergio del Mar,
Frederik Svenson, Andre Domingues. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, La-
tin, Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortge-
schrittene. Ab 20.30 h, Tonwerk, Rheinweg
6 (SH).
TapTab. 7. Schaffhauser Poetry Slam mit
Mr. Raymond feat. DJ Buko. Afterparty mit
Sunny Icecream, DJ Weltbank. Ab 22 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Chäller. A Love Thing. Conscious Reggae-
Rocksteady- Ska. Mit Mista Selecta & Bet-
ter Run Sound. Ab 22 h, Safrangasse (SH).
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Flower of Scotland. Houseparty
mit DJs Fourfunty, MC Jay Lex, Dario D’Attis,
Le Lloyd. Ab 21 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Butterfly, Finest R ’n’ B and Urban
Music. Mit Vincz Lee, Nega, Pfund500,
Kosi. Ab 24 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Saturday Disco-Swing-
Night. Mit Taxi-Dancer. Ab 20 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. Aykaïsm mit DJs Nonda, Squash,
Ore & Buko. Ab 22 h, Baumgartenstrasse
19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (9.10.), ab 17 h, DJ Feelgood
mit relaxing GutelauneMüüsig. Mi (11.10.),
ab 17 h, DJ Easy ease you up with rocky
beats. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (10.10.), 21 h: Karaoke.
Tap Tab. Mi (11.10.), ab 21 h: Quintron &
Miss Pussycat. Von New Orleans, nicht un-
exzentrisch! Baumgartenstrasse 19 (SH).
Orient. Do (12.10.), ab 22h: There is a Par-
ty. Mit Pedro Fernandez. Stadthausgasse
13 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Auf das Risiko hin, dass ich mich ins
eigene Fleisch schneide, weil ich selbst
jede Woche wiederkomme, und das
erst noch unverlangt, dafür bezahlt:
Ich hasse Comebacks wie sonst kaum
etwas, und noch mehr die so ge- oder
selbst ernannten Medien, die den
Hype dann auch noch hypen und die
Comebackanten zu Lichtgestalten
hochstilisieren, als ob diese nun end-
lich das täten, worauf die ganze Welt
gewartet hat. Wo doch die Welt nur
auf eines wartet: abdampfen und
Schnauze halten. Na ja, so ists halt
immer ein bisserl, ist halt immer ein
Geben und Nehmen, und eigentlich
interessierts keine Sau, wer was gibt
und wer was nimmt oder nehmen
muss – Hauptsache gegeben und ge-
nommen. Alles eine Frage des Prin-

zips. Hoppla, klingt ja richtig gesell-
schaftskritisch, mit lehrmeisterndem
Zeigefinger und so, erkenne mich ja
gar nicht wieder. Vielleicht liegts am
spontanen Initiationsritus, den ich die-
ser Tage durchlaufen habe, als ich in
der S-Bahn – wo sonst? – dem jungen
Knülch da mit der schräg aufgesetzten
Schirmmütze gesagt habe, er solle
doch sein Natel mit dem Technoge-
schepper da abstellen, bitte schön, ist
ja keine Musik mehr so was. Was er
dann auch getan hat. Der Saubengel,
der. Hat mich aber voll geflasht, die
Sache. So ein Comeback meiner selbst
wünsche ich mir recht eigentlich, am
liebsten dann und wann und immer
wieder. Hätte dann also auch gar kei-
ne Hemmungen, dem Ogi mal ordent-
lich die Meinung zu geigen, sollte er

sich mal in die zweite Klasse verirren.
Ogi ist ja so was wie das Fleisch ge-
wordene Comeback, und dann erst
noch aus Kandersteg. Also, ich meine
ja nur: Olten, Niederbipp, Schwader-
loch – meinetwegen. Aber Kander-
steg? Das ist dort, wo man aus dem
Lötschberg rauskommt, nachdem man
sich vorher im Wallis zwei Wochen
lang den Grind verbrannt hat und
dann von den dunstig-nebligen Armen
des Mittellandes empfangen wird, dass
man dergestalt ein grimmiges «Mittel-
land, Du alte Hure, hast mich
wieder!» vor sich hin brummelt. Ist
immer dasselbe. Wie gesagt, ich hasse
Comebacks. Vor allem die, die ihren
Anfang in Kandersteg nehmen. Egal,
obs meine sind oder Dölf heissen.

wiederholungstäterchen

Fass: Pacale Mira Tschäni und Michael Husmann Tschäni

FASZINIERENDE BILDERWELT

TRÄUME UND PUNKTE
hb. Zweimal spannende Kunst

verspricht die aktuelle Ausstellung
im Forum Vebikus. «All my
Dreams» und «Kunstschnee» lau-
ten die Titel der Ausstellungen
von Sibylle Feucht und re.to im
Forum Vebikus. Beide spielen mit
dem Bruch von Konventionen. Da
ist einmal Sibylle Feucht, die sich
auf zweierlei Art mit Träumen aus-
einandersetzt. Gelebte und ver-
worfene Träume sind auf Fotopa-
pier und Video gebannt und wer-
den auf fünfzehn von der Decke
hängenden Monitoren präsentiert,
derweil mittels Schmelzperlen ge-
staltete Einschusslöcher Alp-
traumhaftes aus den Krisengebie-
ten der Welt wiedergeben. Die Par-
allelausstellung «Kunstschnee» be-
streitet der in Schaffhausen gebore-
ne und in Bern tätige Künstler
re.to, der seit drei Jahren aus-
schliesslich mit roten Klebepunk-
ten arbeitet, den so genannten
«Kunstverkaufspunkten».
VERNISSAGE:  FR,  19  H,  FORUM VEBIKUS (SH)

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 8  U H R

F a s s b e i z  ( S H )

P
D

JETZT ERST RECHT
fraz. Trotz – oder gerade wegen –

der dümmlichen Zerstörungswut,
die die RandenARTour übel in
Mitleidenschaft gezogen hat, wird
das Kunstprojekt im Eschheimer-
tal weitergeführt. Am Dienstag ist
Roger Willemsen zu Gast, auf dem
Programm steht Hören, Sehen und
Diskutieren. An griffigen Themen
wirds nicht fehlen.

DI  (10 .10 . ) ,  12 .30  H,  BEIM REST.  ESCHHEI -

MERTAL (SH) .  LUNCH SELBER MITNEHMEN!

Künstlerische
und harmonische
Konfrontation: Pacale
Mira Tschäni und
Michael Husmann
Tschäni zwischen Comic
und Installation.

fraz. Unter dem Titel
«Comic/Illustration/Male-
rei» stellen ab kommender
Woche Pascale Mira Tschä-
ni und Michael Husmann
Tschäni in der Fassgalerie
aus.

Pascale Mira Tschäni und Mi-
chael Husmann Tschäni könnten
durchaus als Traumpaar der
Schweizer Comicszene durchge-
hen. Sie sind in ihrem Schaffen so-
wohl unabhängig wie auch stil-
und selbstsicher. Ausserdem arbei-
ten sie nicht fixiert, sondern bewe-
gen sich zwischen Comic, Illustra-

tion, Malerei und installativem
Schaffen. Es waren zwei unter-
schiedliche Bildsprachen, die da
vor ein paar Jahren aufeinander-
trafen. Eine Zusammenarbeit ent-

stand, ohne die individuellen Strö-
mungen und Entwicklungen zu
bremsen. Das Resultat ist eine ein-
zigartige Bilderwelt, die ab nächs-
ter Woche an der Wänden in der
Fassbeiz zu sehen ist. Die Vernissa-
ge ist schon am Sonntag.

T H E A T E R

Samstag
Schwarzgeld für weisse Tauben. Politik
und Satire sind nicht weit voneinander ent-
fernt. 20h, Aufführungsring C, D- Singen.

L I T E R A T U R

Freitag
Stammtisch für Lesefreudige. Der späte
Rainer Maria Rilke, Sonette, Oden. Mit Hannes
Ader, Germanist. 20 h, Repfergasse 26 (SH).

Kommende Woche
Buchvernissage. Nadia Brönimann und
Alfred Würger stellen ihr neues Buch vor.
Do (12.10.), 19.30 h Bücherschoch (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Das Schaffhauser Altersleitbild: Wie
wird es umgesetzt? Rentnergruppe Sil-
berfüchse. Mit Markus Schärrer, Leiter des
kantonalen Gesundheitsamtes. Mo (9.10.),
14 h, Cafeteria Künzle-Heim (SH).

D I E S  &  D A S

Freitag
Whisky – ein spannender Genuss. Die
faszinierende Welt schottischer Single-
Malt-Whisky, und kulinarische Köstlichkei-
ten. Mit Mariann Stamm. 19.30 h, Repfer-
gasse 26. Reservation: 052 620 20 01.

Samstag
Osterfinger Trottenfest. Motto: Bewe-
gung. Weindegustation, Pferdefuhrwerk-
fahrten, Kinderprogramm etc. Ab 11 h,  Os-
terfingen. Infos: 052 681 30 43
Welttag psychisch kranker Men-
schen. Suizidalität. Bewusstsein schaffen
– Risiken vermindern. Informationen, Ge-
spräche mit Betreuern, Betroffenen und
Familien, Strassentheater, Musik etc. Ab
9.30 h, Fronwagplatz (SH). Auch: So, 9.45
h: Gottesdienst. Kirche St. Peter. Di
(10.10.), 18.15: Filmvorführung: Das weis-
se Rauschen, mit anschliessender Diskus-
sion. Mehrzwecksaal Psychiatriezentrum
Breitenau (SH).
Räbhüslifest. Ganzer Tag, Weingut Bau-
mann, Oberhallau. Auch So.

Sonntag
Hallauer Herbstumzüge. Motto: «Welt-
berühmte Kinohits». Ab 10 h, Hallau.

Kommende Woche
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder.
Eishockey mit Spielern des EHC Schaffhau-
sen. Mo-Do (9.-12.10.), 10.30-11.30 h, Eis-
bahn KSS (SH).
Randen ARTour Kunstweg. Di (10.10.),
ab 12.30 h: Mit Roger Willemsen. Hören,
sehen, diskutieren. Restaurant Eschhei-
mertal (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte. 15.30-20 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (10.10.), 7-
11 h.
Flohmarkt. Ganzer Tag, Mosergarten (SH).



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Cinema Schwanen in Stein am Rhein zu gewinnen

DEN OSCAR AUF DEM KAMIN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Langsam verfärben sich
die Blätter, und der Wald er-
scheint in einem wunder-
schönen bunten Kleid. Der
Herbst kommt, und wenn es
draussen regnet und windet,
dann lässt es sich doch pri-
ma rätseln in der warmen
Stube.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich Elisabeth Char-
lotte Rist, besser bekannt als Pipi-
lotti Rist. Die 1962 in St. Gallen
geborene Künstlerin spürte schon
seit frühster Kindheit den Hang zur
Kunst. Sie studierte an der Hoch-
schule für angewandte Kunst in
Wien,  und anschliessend besuchte
sie die Schule für Gestaltung in Ba-
sel. Nebenbei war sie auch noch als
Musikerin tätig und veröffentlichte
mit ihrer Gruppe «Les Reines» ei-
nige Platten. Ihre grosse Leiden-
schaft galt allerdings schon immer
dem Film. Bereits während ihres
Studiums begann Rist Super-8-Fil-

Scissor Sisters:     «Ta-Dah»,     (Polydor).
Fr. 23.90

Hans Peter Scheier: «Ein Feuer nachts»,
(Syngeneia). Fr. 37.–

Planet Erde, Kanada USA 2004, (Polyband
& Toppic Video). Fr. 34.90

GELESEN
me. Ein Vater, der aus der Psychi-

atrie flieht und dabei einen Pfleger
umbringt, nimmt nach Jahren der
Abwesenheit den Kontakt zu seiner
Tochter auf.  Er trifft sie im Wald an
einem Feuer und beginnt, wie in
Trance, zu erzählen. «Eine alte Ge-
schichte vom Leben und vom Ster-
ben. Von Gott und dem Teufel.
Vom Tod und vom Heilen. Von der
Liebe und vom Licht, den tiefsten
aller Geheimnisse.» Sein Buch il-
lustriert der Autor Hans Peter
Scheier mit zahlreichen Fotografi-
en und greift die Frage der Bezie-
hung vom Menschen zum Schöpfer
auf. Ein Buch, das durchaus zum
Nachdenken anregen kann.

GEHÖRT
fraz. Auch mit ihrer zweiten

Scheibe «Ta-Dah» sonnen sich die
Musiker von den «Scissor Sisters»
wieder in den Strahlen der Discoku-
gel. Der Dancefloor wird erneut
sehr stark beansprucht, wenn auch
gewisse Anleihen aus den Sparten
Funk und Newwave nicht wegzudis-
kutieren sind. Jake Shears zelebriert
seinen Kastratengesang wieder aus-
giebigst, was ja längst ein Marken-
zeichen der Schwestern geworden
ist. Nach den grossen Überhits, wie
sie das Vorgängeralbum mit «Lau-
ra» oder «Take your Mama» feilbot,
sucht man leider vergebens. Den-
noch bietet die Platte soliden Up-
tempo-Disco-Sound.

GESEHEN
fraz. Nach seiner mehrfach aus-

gezeichneten Reihe «Unser blauer
Planet» zeigt der BBC-Filmer
Alastair Fothergill nun die grossen
Lebensräume der Erde. Diese Na-
turdokumentation zeigt unsere
Welt, wie sie zuvor noch nie zu se-
hen war. Extra für dieses Filmpro-
jekt, welches fünf Jahre gedauert
hat, wurden ganz neue, extrem star-
ke Teleobjektive entwickelt, die
ungeahnte Bilder aus der Luft er-
möglichten. Die Doppel-DVD ist
in fünf Teile gegliedert. Dem Zu-
schauer wird zuerst die Erde als
Ganzes gezeigt, gefolgt von Berg-
welten, Wasserwelten, Wüstenwel-
ten und schliesslich Höhlenwelten.

Er mag Geschichen voller Emotionen.

me zu drehen. Ihre Filme zeichnen
sich dadurch aus, dass sie meist sehr
kurz und mittels technischer Effek-
te farblich und in der Laufge-
schwindigkeit verfremdet sind.
Besonders von feministischer Seite
erhielt Rist schon sehr früh grosse
Aufmerksamkeit. Mittlerweile sind
ihre Arbeiten weltweit in den
wichtigsten Sammlungen der Ge-
genwartskunst vertreten. Auch
Paul Heinzer erhält ein weiteres
Stück für seine CD-Sammlung. Er
gewinnt das neue Plüsch-Album
«Früsch Gwäsche».

A
R
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H
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. In seiner Jugend war
der gebürtige Schwyzer jede freie
Minute im Kino anzutreffen. Dort
besserte er nicht nur sein Sackgeld
auf, denn zugleich war das Filmge-
schäft auch seine grösste Leiden-
schaft. Später besuchte er die
Schauspielakademie in Zürich und
wirkte daraufhin in mehreren The-
atern in Deutschland und der
Schweiz mit. Richtig bekannt wur-
de er jedoch nicht vor, sondern
hinter der Kamera. Für seinen
1990 gedrehten Film «Reise der
Hoffnung» erhielt er den Oscar für
den besten nicht englischsprachi-
gen Film.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Pascale Mira Tschäni & Michael Hus-
mann Tschäni. Comic, Illustration, Male-
rei. Bis 2. Dez. Vernissage: So, 18 h.
Sybille Feucht. … all my dreams. Forum
Vebikus, Baumgartenstrasse 19 (SH). Bis 5.
Nov. Vernissage: Fr, 19 h.
re.to. Kunstschnee. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19 (SH). Bis 5. Nov. Vernissa-
ge: Fr, 19 h.
Monika Rosa Rossi. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 31. Oktober.
Marlis Flüher-Christen. Hotel Rüden. Bis
31. Dez.
Regina Hiekisch. Druckgrafik, Malerei.
Kulturfoyer, Herblingermarkt. Mo-Fr, 9-20 h
und Sa, 8-17 h. Bis 26. Okt.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Täglich ab 11.30 h. Bis 4. Dez.
Sabine Becker. Amblaufendenband. Ga-
lerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Bis 27. Okt.
Peter Trachsel. Ohr sein. Installative Ele-
mente. Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr,
17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17.30 h. Bis 15. Okt.
Corinne Eberhart Pezzotti. Farben eines
Sommers – Gemälde. Fass-Galerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 8. Okt.

Neuhausen
Susanne-Kienzle-Schneidewind. Aktbil-
der, Portraits. Rhyfalltreff, Wildenstr. 1. Offen:
Mo-Fr, 8-12 & 14-19 h, Sa 8-12 h. Bis 31. Dez.

Gailingen
Ursula Leutenegger-Knapp. mensch-
Mensch. Junge Galerie im Hegau Jugend-
werk, Kapellenstr. 31, D-Gailingen. Offen:
Mo-Fr, 8-18 h, Sa & So, 11-16 h. Bis 17. Nov.

Hallau
Marc Roy. Atelier-Ausstellung. Strandgut.
Konservenstr. 19. Offen: Tägl. 17-19 h, So
12-19 h. Bis 8. Okt.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen.
Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Offen:
nach Vereinbarung 052 624 11 01.

Ramsen
Joseph Gnädinger. Bilder aus dem Nach-
lass. Galerie zum Kranz, Buttelenstr. 221.
Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 15. Okt.

Wagenhausen
Daniel Mäder. Bilder in Mischtechnik und
Objekte. Haus zum Wasen. Offen: Do-So
15-19 h. Bis 8. Okt.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus allen
Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8. Okt.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Vom Licht erfüllt. Mit Ines Goldbach, Kunst-
historikerin, Freiburg i. Br. Zu den Gemälden
von Robert Ryman und ihrer besonderen Fähig-
keit, mit dem Licht umzugehen. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
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Olma-Sparkombi: Bahn, Bus & Eintritt               
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FarbenReich
Natur
Mittwoch, 11. Oktober,
12.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

10. Oktober 2006
Welttag psychisch kranker Menschen
Suizidalität
Bewusstsein schaffen - Risiken vermindern
Programm
Samstag, 7. Oktober 2006
Was: Informationsstand mit Kuchen und Kaffee

Patientinnen, Patienten, Angehörige und Freunde sowie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geben Auskunft
Strassentheater mit Musik
Ausstellung von Bildern einer Patientin zum Thema

Ort: Fronwagplatz Schaffhausen
Zeit: 9.30-16.00 Uhr

Sonntag, 8. Oktober 2006
Was: Gottesdienst
Thema: Suizidalität: Bewusstsein schaffen – Risiken vermindern

(eingeladen sind alle Interessierten)
Ort: Kirche St. Peter (Bus 3 Sandlöchli, Bus 5 Falkenegg,

Bus 6 St. Peter)
Zeit: 9.45 Uhr

Dienstag, 10. Oktober 2006
Was: Filmvorführung: Das weisse Rauschen

Preisgekrönter Film zur Entstehung und Behandlung
einer durch Drogenkonsum ausgelösten Psychose.
Anschliessend Diskussion zum Thema Früherkennung
von schizophrenen Erkrankungen und deren Behandlung

Ort: Mehrzwecksaal im Psychiatriezentrum Breitenau
Ablauf: 18.15 Uhr Apéro, Begrüssung durch Herrn Dr. G. Ebner,

Chefarzt
18.30 Uhr Performance von Betroffenen und

Mitarbeitern zum Thema Suizidalität:
Bewusstsein schaffen – Risiken vermindern

18.45 Uhr Filmvorführung: Das weisse Rauschen
20.30 Uhr Diskussion
21.15 Uhr Abschluss

Die Veranstaltungen werden organisiert und durchgeführt durch
die VASK (Vereinigung der Angehörigen von Schizophrenie- und
Psychisch Kranken), den Patientenrat und die Seelsorge des
Psychiatriezentrums Breitenau sowie die Psychiatrischen Dienste
Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 11.10.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.00/20.00 Uhr, Sa 22.45,  So 11.00 Uhr
DAS PARFUM - DIE GESCHICHTE
EINES MÖRDERS 4. W.!
Geniale Verfilmung des gleichnamigen Welt-
bestsellers von Patrick Süskind.
E/d/f E 1/148 min

14.00 Uhr
OH, WIE SCHÖN IST PANAMA 3. W.!
Ein Zeichentrickfilm nach dem Bilderbuch
von Janosch für kleine und grosse Kinder.
Deutsch K 6 1/74 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Sa 22.15 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN PREMIERE!
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
F/d J 12 2/91min

14.00 Uhr
CARS 5. W.!
Nach «Finding Nemo» und «The Incredibles»
ein weiterer Geniestreich aus dem Hause
Pixar.
Deutsch K 8 2/116 min

Do-So 17.00, So 11.00, Mi 20.00 Uhr
LITTLE MISS SUNSHINE BES. FILM
Der unverblümt satirische und doch sehr
menschliche Film stellt eine ungewöhnliche
Familie vor.
E/d/f J 12 2/101 min

Terminkalender

Schaffhauser Wanderwege und Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 8. Oktober. Gemeinsame Wanderung
Toggenburger Thurweg. Besammlung: 7.30
Uhr vor Reisezentrum Schaffhausen.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 11. Oktober. Wanderung
Hüttwilen–Stein am Rhein, Dauer 11/2

Stunden.  Besammlung: Bahnhofshalle um
10.15 Uhr. Leitung: Kurt Graf.

Schaffhauser Wanderwege.
Sonntag, 15. Oktober. Lötschberg Südrampe.
Besammlung: 6.50 Uhr vor dem Reisezentrum
Schaffhausen.

Naturfreunde Schaffhausen.
Sonntag, 22. Oktober 2006. Wanderung im
Hegau. Besammlung: Bahnhofshalle
Schaffhausen, 7.30 Uhr.
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